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b Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

einer Tafeleiniadnug beim Offizierkorps des Königs-Ulaueu-

*Thrater.

Wiſſenſchaft hat Mühe,

ezugs Preis Gſr dal u. Giebichew
ein 2,50 durch die
Poſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung
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Der Kaiſer ließ geſtern früh die Garniſon in Han
nover alarmiren und rückte an deren Spitze zu einer Feld
dienſtübüng aus. Nachmittags entſprach der Monarch

regimenis (l. Hann.) Nr. 13, und beſuchte Abends das

Gegenüber einer Meldung der Tagesvpreſſe der zufolge
er preußiſché Armee Muſik Jnſpizient den Befebl erhalken
aben, ſoll, ous ſämmtlichen deutſchen Militärkapellen Muſiker

zur Bildung von zſvei vollen neuen Muſikkoxps für die Chikagoer
Weltansſtellung auszuwäblen, wird im Reichsanzeiger
Ftellt, daß ein derartiger Befehl nicht ertheilt worden iſt. Es
werden weder geſchloſſene noch aus aktiven Mannſchaften be
ad d aenengeſebte Militär-Muſikkapellen uach Chikago
enrlau verden.Zur Münzwährung wird im Reichstage eine Juter-

pellation über die Haltung der dentſchen Delegirten auf
der Vrüſſeler Konferenz eingebracht werden.

Jn Bezug auf das handelspolitiſche Verhältniß
Deutſchlands zu Rußland wird der „Schleſ. Ztg.“ aus
Berlin geſchrieben, daß man in amtlichen Berliner Kreiſen
die von ruſſiſcher Seite erfolgte Kundgebung der Abſicht,
einen Differentialtarif einzuführen, im Siune einer ſpeziell

gegen Deutſchland gerichteten Drohung aufgefaßt habe.
Es gelte daher als wahrſcheinlich, daß die deutſche Jndu-
ſtrie ſich ſchon in kurzer Friſt vor klare Verhältniſſe ge-ſtellt ſchen dürfte.

Der Stagts- Miniſter und Miniſter der geiſtlichen, Unker
richts und Medizinal- Angelegenheiten De. Voſſe iſt nach der
Provinz Hannover der Präſident des Evangeliſchen Ober Kir
chenraths, Wirkliche Geheime Rath D. Barkhauſen nach
Kloſter Loccum abgereiſt.

Die Stenerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
ging geſtern zu der W des wichtigen Abſchnittes
von der Veranlagung in dem Er Bee über.
Nach längeren Debatten wurde S 21 (Vermögensanzeige)
einſtimmig abgelehnt, womit auch die fol enden 88 bis 27gegenſtandslos wurden. An Stelle hieſer Beſtimmungen

wurde ein nationalliberaler Antrag angenommen, wonach
die Veranlagung der Stenafictigen gleichzeitig mit der
Veranlagung der Einkommenſteuer durch die Veranlagungs
komunſſion erfolgt und eine Voreinſchätzung durch die Vor
einſchätzungskonnniſſion nicht ſtattfindet. Auch die facultative
Vermögensanzeige wurde angenommen.

Jn der am Dienstag unter dem Vorſitz des Königlich
bayeriſchen Bevollmächtigten, Geſandten Grafen v. Lerchen
feld Köfering abgehaltenen n beſchloß der
Bundesrath, den Geſetzentwürfen, betreffend Abänderung des
Geſetzes wegen Erhebung der Brauſteuer vom 31. Mai 1872,betteſen Abänderung des Geſetzes über die Beſteuerung

des Branntweins vom 24. Juni 1887, und wegen Abänderung
des Gefetzes, betreffend die Erhebung von ReichsStempel
abgaben vom 1. Juli 1881/29. Mai 1885, zuzuſtimmen.

Die großherzoglich oldenburgiſche Regierung zu Eutin hat
für das „Fürſlenthum Lübeck“ die Abhaltung von Bällen an
Sonnkagen verboten, auch wenn dieſelben von Vereinen veran
ſlaltet werden. Eine Kommiſſion will beim Großherzog direkt
gegen dieſe Verfügung vorſtellig werden.

Finanzminiſter Miquel arbeitet zwar wieder in
ſeinem Zimmer, dürfte aber, da der Arzt ihm Schonung
zur ſtrengen Pflicht gemacht hat, doch ſchwerlich vor
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Galle, Freitag 9. Dezeinber 1892.

h den Sitzungen der Steuerkommiſſion wieder bei
wohnen

Sigener Drahtbericht. Jm Cultusminiſterium
iſt, wie die „Kr. Ztg.“ berichtet, noch ein Geſetzentwurf
ſür dein preußiſchen Landtag unter dem Titel: „Er
genug zu dem Penſiousgeſetz für Lehrer und

ehrerinnen von 1885“ vorbereitet. Jn dieſer Vorlage
w'rd, wie ſchon früher angedeutet, die Bildung von Com
muünglverbänden zur Erleichterung der Gemeinden für die
durch das Penſionsgeſetz erwachſenen Laſten vorgeſchlagen.
Der Entwurf ſoll angeblich dem Landtage wahrſcheinlich
ſchon bei dem Wiederbeginn der Plenarſitzüngen zugehen

Eigener Drahtbericht. Aus Geeſtemünde (8.
Dezember) meldet man uns: Nach einem hier eingetroffenen
miniſteriellen Beſcheide iſt der lange geplante Ansban der
öſtlichen Linie der Geeſtemünde-Kuxhafener Bahn nunmehr
beſchloſſene Sache.

Eigener Drahtbericht. Aus Petersburg (8. Dezember)
meldet man uns: Gellern fand bier ein Feſteſſen zu Ebren des
ſcheidenden deulſchen Botſchafters Geuerals v Schlreinitz ſtatt:
daſſelbe war von der deutſchen Kolonie in dem mit Flaggen,
Teppichen und Tannengewinden reich geſchmückten Adelsſagl ver-
anſtaltet und 400 Herren und Damen nahmen daran Theil. Die
erſte Rede hielt General von Schweinitz ſelbſt, indem er für die
Bekundung der Theilnahme bei ſeinem Scheiden daukte; er babe
ſich ſtets mit der deutſchen Kolonie verbunden gefühlt in Vater
landsliebe und im Streben, dem deutſchen Namen Ebre zu
machen und Wohlthätigkeit zu üben. Der Botſchafter ſchioß mit
einem Hoch auf den Zaren. Der zweite Redner brachte ein Hoch
auf Kaiſer Wilhelm aus. Dann ſolgte, Be Feſtrede des Herrn
Tillmann; dexſelbe feierte unter lebhaſteſtem Beiſall des B
ſchaſters von Scheinitz' Verdienſte um die Förderung guter
ruſſiſch deutſcher Beziehungen und des Wobles der dentiſchen
Kolonie und der bieſigen Wohlthätigkeitsvereine. Der Bot-
ſchafter dankte gerührt und ließ alle deutſchen Souberäne und die
Bürgermeiſter der freien Städte leben. Ein Togſt auf die ab
weſende Familie des Generals von ſehen beſchloß den
offiziellen Theil des ſehr animirt verlaufenen Freſieſſens.

Auf Antrag des Herrn Grafen v. Mirbach-Sorquitten vat
der konſervative Verein in Oſtpreußen die nachſtehende Petitivn
an den Reichskanzler einſtimmig und mit großem Beifall an
genommen: 1. Jn einer Herabminderung der Rußland gegen
über beſtehenden Zollſätze für Gelreide erblicken wir eine ſchwere
Schädigung der heimiſchen Landwirthſchaft. 2. Wir müſſen an-
erkennen, daß ſich der Handel der Oſtſee-Städte in einer ſchwie-
rigen Lage befindet Der Grund hierfür liegt in der Feſthaltung
des Jdentitälenachiveiſes r 420nſitivendes Getreide. Durchdenſelben werden Handel und Landwirthſchaſt gleichmäbig ge
ſchädigt. Das oſtpreußiſche Gelreide ſteht micht 50 oder auch
nur 35.4, ſondern nur 10 bis 12 -4 über dem ruſſiſchen. Wenn
hier nicht baldige Abhilfe erſolgt ſo wird bei den niedrigen
Preiſen die relativ gute diesjährige Ernte nicht im Stande ſein,
die Schäden zu heilen, welche der Provinz aus den Mißernten
der letzten Jahre und aus anderen wirthſchaſtlichen Verhält
niſſen entſtanden ſind. 3. Wir richten daber an Eure Exzellenz
die dringende Bitte, au den Zollſatz vcn fünf Mark gegenüber
Rußland feſthalten und, einen auf Aufbebung des Jdentitäts-
Nachweiſes gerichteten Geſetzentwurf dem Reichstage hochgeneigteſt
baldigſt vorlegen zu wollen.

Bis zum Ablauf des Nechnungsjahres 189192 konnten die
ſtägtlichen Dienſtalterszulagen den Volksſchullehrekn und
Lehrerinnen nach der Bezeichnung der hierzu ausgeſesten Mittel
im Staatshansbaltsetat und nach der bei ihrer Bexreitſtellung
maßgebend geweſenen Abſicht nur als jederzeit widerrufliche 33u-
lagen gewährt werden. Durch den laufenden Staatsboushaltsetot
iſt eine Treunung, des Fonds zu Dienſtalterszulagen für Volks-
ſchüllehrer und Lehrerinnen von dem Fonds zu ſonſtigen perſön
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lichen Zulagen und Unterſtützungen für Elementaxlebrer r
geführt und für die Dienftalterszukagen der Vorbehalt
Widerrufs beſeitigt. Die bereits bewilligten und noch zu be
willigenden Dienſfätterszulagen ſind dader, wie der Kulln.
miniſter den Königlichen Regierungen in einem Erlaß mitgethei
bat, den betreffenden Lebrern und Lehrerinnen, vorbehaltlos für
die Dauer des Verbleibens in der betreffenden Stelle zu ge
währen. Es ſteben demgemäß den Hinterbliebenen ſolcher Lebrer
von dieſen Altkerszulagen die nämlichen Gnadenkompetenzen, wie
von dem r en vorbebaltlos gewährten Dienſteinukommen derLehrer und eder innern nach Maßgobe der betreffenden allge

meinen Vorſchriften zu.

Für n der Kommunglſteuerprivi-legien der Beamten petitioniren die Kommunalbebörden
von Stralſ und. Jn Slralſund ſind überbaupt 2900 Cen-
gag einkommenſteuerpflichtig mit einem Einkommen von Se

Dieſelben baben 1830 Proz. Zuſchläge zur Staatseini
kommenſtener aufzubringen. Außerdem ſind noch 8966 Cenſiten,
welche von der Staatseinkommenſteuer befreit ſind, zur Kom-
munaleinkemmenſteuer berangezogen mit einem Stenerbetrage
von 14974 .4. Die Sienerprivilegien genießen gegenwärtig in
Strakſund 706 Perſonen. enn dieſe Privilegien aufgehoben
würden, ſo würden der

eeitung

Stadtkaſſe mehr zufließen 22 246
„Dieſe Mehreinnahme“, ſo beißt, es in der Petition, „überſteint
alſo das Stenerauſfkommen von den Cenſiten, deren Einkommen
nicht mehr als 900 4 jährlich beträgt, um nahezu das h ſoche
und würde die Gemeinde in die Lage verſetzen, auf die Be
ſtenerung der kleinen Leute überbaupt zu verzichten. Zugleich
würde mit dieſer re den Beſtrebungen der Sozialdemo-
kratie, welche gerade die Beſteuerung der ſauren ehe des
kleinen Mannes als wirkſames Agitationsmiltel benutt, eln wei
teres Feld ihrer Thätigkeit entzogen werden.

Ueber die Figenthäümer der Zeitung „Poſt“ gelangen
Mittheilungen an die Oeffentlichkeit ans Anlaß einer Umwand-
lung der Rechtsſorm der Verlagsgeſellſchaft. Die Handels
geſellſchaft in Firma Die Poſt Kayßler u. Co. welche bisbedie Zeitung „Poſt“ heransgab, bat ſich auſgelöſt, das Geſchäft
derſelben iſt, an eine auf Grundlage des neuen Geſetzes begrün-
dete Geſellſchaft „Die Poſt, Geſellſchaft mit beſchränkter Haſtung
ſür den Betrag von 240 000 Mk. übergegangen. Als Stamm-einlagen des i apitals in gleicher Höbe v übernommen: Geh.
Kommerzienrath Freiherr von Stumm-Halberg 23 000 Mk. Her
og von Ratibor 26 000 Mk., Legationsrath a. D. Wilhelm vonehren zu Gerbſtadt 5000 Mk., Otto Fürſt zu Stolberg-

Wernigerode 50 000 Mk. Konſul a. D. Rudolf Stengel zu Staß
ſurt 28000 Mk. Hans Heinrich Fürſt von Pleß 26000 Mk.
Staatsminiſter Hr. Rob. r ncins v. Ballhauſen 15 000 Mk.,
gar e zu Hohenlohe-Oehringen 18 000 Mk., Fred Graf v.
Frankenberg-Tillowitz 15 000 Mk. Ernſt Frhr. v. Eckardtſteiu
Prötzel 6000 Mk., Andreas Graf v. Malßahn 5000 Mk. Geh.
Ober-Regiernngsrath Frhr. v. Zedlitz und Renkirch 4000 k.
Ernſt Frhr. v. Folkenhanſen auf VBielau 19000 Mk., Fürſt de
Hatzſeldl-Trachenberg 6000 Mk.

Deuntſch-konſervativer Parteitag.
Berlin, den 8. Dezember 1892.

Der lange geplante und wiederboit hinausgeſchobene Para
teitag der deutſch-konſervativen Partei tratheute, Donnerstag, in dem großen Saale der Tivolibrauerei am
Kreuzberge in imponirender Zahl zuſammen. Zur angeſetzten
Stunde ſtrömten Schaaren von Parteigenoſſen dem entlegenen
Etabliſſement am Südende der Stadt zu. Aus allen Gexenden
Deutſchlands waren Vertreter erſchienen. Neben den vornehmen
Erſcheinungen der Vertreter der Ariſtokratie und des Groß
gründbeſitzers ſah man auch den Mann aus dem Volke, den
Kandwerker und Lehrerx, auch viele Geiſtliche waren erſchienen

s mochten an 2000 Perſonen anweſend ſein. Wir bemerkten
unter anderen den Freih rrn von Manteuffel-Kroſſen, Graf LiwburgStirinmn, von Rouchhanpt, eigens zum Parkfeitage ans De
ligſch gekommen, Graf Mirbach, von DieſtDaber, von Frege-
Baron von Maltzahn Herrenhausmitglied Freiherrn von

gar
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Eine Plauderei über Anreden.

Von C. Rhoden.
Wenn wir hente einem lieben Freunde oder nahen

Verwandten in der Anrede das Du“ geben, dem Fremden
dagegen das „Sie“ oder eine andere der mannichfachen
Bezeichunngen, durch welche in der Umsanaeſprage der
Verkehr von Perſon zu Perſon gepflogen wird, ſo liegt
darin ein Unterſchied, welcher erſt durch einen weiten Weg
der Cultur zu Stande gekommen iſt. Jhu nachzuſpüren,
iſt. darum keineswegs leicht, und ſelbſt eine gründliche

ich auf dieſen verſchlungenen
Pfaden zurecht zu finden und zu Ergebniſſen zu kommen,
welche ſich als ſtichhaltig bewähren. Denn ſowohl zwiſchen
dem Du“ und „Sie“ als auch über dieſelben hinaus
giebt es eine anſehnliche Menge von Spielarten, in welche
ſich die Anfangs ſo einfache Aurede im Laufe der Jahr-
hunderte zerſplittert hat. Man darf ſagen: Der Unterſchied
in derſelben begann von dem Angenblick, wo eine Perſon
gefellſchaſtlich über die Andere geſtellt wurde; er nahm
dann in denſelben Maße zu, wie ſich die Stände ſtets
mehr ünd mehr von einander abhoben, um ſip ſchließlich
ſo in Atome zu zerlegen, wie wir ſie heute kenuen. Daß
das ſchlichte „Du“ die älteſte und einfachſte Anrede iſt im
Reigen der viele, welche ſich allmälig heransgebildet

n. We en des Beſonderen ewerden. Aber ſchon ſehr frühzeitig treten zu derſelbenehrznde Bezeichnnngen, wie ſie Mir h keit eingiebt.

Se vläßt Homer den Agameinno, „Atrens' Sohn, ruhm
voller, Du Vabetegerir lles* augeredet werden.
Wenn nuſere moderne Anſchauung mit derjenigen einer

die Jahrhunderte nur mühſam zurecht und über die
mannichfache Form der Anurede, wie ſie heute bei uns in
Gebrauch iſt, ſchütteln die übrigen Völker, welche ſich mit
ihr vertraut machen wollen, verdrießlich das Hanpt. So
konnte ein Urtheil entſtehen, wie das folgende, welches viel
leicht hart, aber darum doch wahr iſt:

„Die alten Römer ſagten „Du
Der Franzmann bleibt bei ſeinem „vous“,

ohn Bull und Onkel Sam bei „you“;
ie Deutſchen faſeln hin und ber

Mit „Jhr“ und „Sie“ und „Du“ und „Er“.
Alle der König wie der Bettler kannten zuerſt

keine andere Anrede als das „Du“ oder den einfachen
Rufunamen. Der Verkehr von Perſon zu Perſon iſt ein-
fach, nugehindert, die Höflichkeit im Zuſtande der Urſprüng-
lichkeit Allein wo immer die Cultur ihren Weg nahm,
wird ſie ſchnell genug an ſolchen Verhältniſſen gerüttelt
haben. Jm Menſchen erwacht das Beſtreben, jedem Mit-
liede der Geſellſchaft mit Wohlwollen Achtung oder
hrſurcht zu begegnen Haud in Hand dawit geht das

man ihn höher als ſich ſelbſt. Dieſe Höflichkeit artete
ſchließlich in Unterwürfigkeit aus; die an ſich ſo ſchlichte
und natürliche Anredeform verwandelte ſich in die bunteſten
Arabesken und zeitigte die abgeſchmackteſten Verirrungen.
Schon die römiſche Kaiſerzeit leiſtete hierin Erkleckliches;
der eigentliche Tummelplaßz dafür wurde der Hof von By
anz. Noch Auguſtus fand ſo wenig Gefallen an einer
itulatur, daß er die Beinennung „dominus“ zuritck wies.

Einmal angebahnt, wird der Weg zur ſchwindelnden Höhetet getrieben. Und wir Danſchen zumal zeigten in

ie

lichen Einfachheit unſerer Allvordern grell genng o
früheren Epoche auf dieſen Gebiete nicht immer in
Eiuklang ſteht, ſo dürfen Bunte axii
zu ſehr wundern Zumal, der Deutſche geht eſuen Weg,
welcher ſich ſehr entſchieden abzweigt von denjenigen der

i n n 27 bei r ige Tagxede Abſtnfungen und Unuwan die nirgend anderse e haben Wir ſeleſt finden uns durch

Byzanz fiel in die der Osmanen, aber die geſell-
ehe Geſchmackloſigkeit, welche hier einporgewachſen,
gedieh auf anderem Boden fröhlich weiter. Bald war esnicht mehr möglich, alle di ine zu welcher ſich

die Anrede geweitet hatte, mit jhren verwickelten Unter

fernere, dem Angeredeten das Gefühl einzuflößen, als ſchätze

u Unweſen eine Gelehrigkeit, die ſich von der urſprüng W gomm abſchliff. Einen Erſatz dafür ſuchte man in den

Gelehrſamkeit von ihrer abgeſchmackteſten Seite zeigte; zu
leich erblühten am dürren Stamm der Jnriſtereä allerhendProjeſſe, von demjenigen angeſtrengt, welcher ſich in ſeiner

Würde gekränkt fühlte, weil ihm nicht die gebühreunde Titu-
latur zu Theil geworden war. Hand in Hand damit ging
eine weitere Erſcheinnng, die wohl beachtet zu werden ver-
dient. Dieſe verſchiedenen Höflichkeitsktormen zämlich,
welche zuerſt nur auf der Höhe der Geſellſchaft gefordert
und eingeheimſt wurden, ſtiegen allmählich immer tiefer
hinab. Eitelkeit und Eiferſucht ließen die übrigen Stände
nicht ſchlafen, bis ſie ſich, ſoweit dies irgend zu erreichenwar, in den Mitbeſitz ſolcher Auszeichnung b hatten
Wie weit die Geſchmackloſigkeit ging, lehrt ein Blick in das
geſellſchaftliche Leben Wiens. Hier verlangt ſchließlich die
Hökerin auf dem Markte, daß ſie mit „guä' Frau“ ange
redet werde, und die Unart, den Andern in der Unterhal
tung den Adelſtand zu verleihen, iſt ſo allgemein, daß ſich
der Fremde, ſo ſehr er ſich auch Anfangs dagegen ſträuben
mag, wohl oder übel darein fügen muß.

Rudolf von Jhering, der berühmte Rechtsfo-Lher, hat
ſich um die Ergründung und Eintheilung der Anredeform
unganfechtbare Verdienſte erworben. Darnach wendet der
Deutſche anßer den Fürwörtern und den nur im Familien
und Freundesverkehr üblichen Eigenunahmen drei Arten
jener an: die Ehrenbezeichnung, den Titel und den Begriffs-

namen. Die Ehrenbezeichnungen wie Signor, Monſieur,
Madame, Maſter, Herr, Fran, Fränlein ſind augenblicklich
bei. ſämmtlichen Völkern Europas in Gebrauch. Den
Griechen und Römern waren ſie noch völlig unbekagnt.
Bei ihrem erſten Jnkrafttreten wurden ſie nur hochgeſtellten
Perſönlichkeiten zu Theil, un dann dem Schickſal jener

verſallen, welche ihren Werth voll

Titeln zu ſchaffen. Staat, Wiſſenſchaft und Kirche waren
die Stellen, wo ſie verliehen wurden. Dadurch wurde eine
Nivellirnng der Aurede, die ſonſt nicht aufzuhalten war,
vermieden und innerhalb der Geſellſchaft der Stand de

rn im Kopfe zu behalten. Es wurden alſo de
eibige Viſcher verfaßt jn welcher ſich eine irregeleitete

folat. t
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Einzelnen auch in der Converſation kenntlich gemacht3 Schluß folg



e

S

e e

W

Minnigerode, Freiherrn von Hammerſtein, Freiherrn v. Pleſſeu
Jvenack, Profeſſor von Nathuſins-Greifswald, den Reichstags-
ab geordneten von Maltzahn, Hofprediger o. D. Stöcker, Prof.
Dr. Adolf Waguer, Profeſſor Vr. Kropatſcheck, Freiherrn von
Frieſen, Hausminiſter von Wedel, Graf Eunlenburg-Praſſen,
ſpäter den Reichstagspräſidenten von Levelzow u. a. m.

Auf der Tagesordnung ſteht als einziger Punkt: Feſt-
ſtellung des Parteiprogramm s. Der vorgelegte Entavurf iſt bereits bekannt, ebenſo, daß ſich das Hauptintereffe um
den neu aufgenommenen Puukt des Programms dreht, der die
Jndenfrage behondelt.

Freiherr von Mantenffel-Kroſſen eröffnete um 11
Uhr die Sitzung: Geſtatten Sie mir einige Worte, von denen
ich überzeugt bin daß ſie in Jhrer aller Herzen lebendigen
Widerhall finden werden. Wo konſervative Männer vereint
Jind, gilt bei Arbeit und Muße das erſte Wort, der erſte Ge
danke dem Landesherrn. Bevor wir in unſere Verhandlungen
eintreten, iſt es unſere Pflicht und unſer aller Wunſch, daß wir
das Gelübde der unwandelboren Treue ablegen. Unſer aller-
guädigſter Kaiſer, König und Herr, er lebe hoch, hoch. hoch!
[(Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert ein.) Jch ertheile das
Wort dem

Abgeordneten Dr. Mehnert (Sachſen). Derſelbe ſchlägt
folgende Herren zur Büreguwahl vor: Freiherr von Man-
teuffel, Graf von Mirbach-Sorquitten, von Rauch-
Hanunpt, Rechtsanwalt Dr. Klaſfing- Bielefeld Kaufmann
Rappo-Verlin Abg. Lamprecht-Templin, Pohl-
Breslau, Opitz-Trenen, Schalburg-Schwerin, Wulf-
Penzin. Wünſtermann-Berlin, Rechtsanwalt Beck-Natz-
Perg (Bayern).

Freiherr v. Manteuffel-Kroſſen: Der Wunſch nach
rer Aenderung des Programmes und nach einer Einberufung
rines allgemeinen deutſch konſervativen Parteitages wurde
Pereits im vergangenen Jahre ausgeſprochen Erſt im Frühjahr
aber, nachdein das Volksſchulgeſeh, welches wohl in allen kon-
kervativen Kreiſen lebhafte Befriedigung hervorgerufen batte,
(Bravo) wieder zurückgenommen worden war, wurde dieſer
Wunſch lauter. Als dann im Jnni d. J. der konſervative Partei-
tag in Dresden ſtattfand, dem ich beiznuwohnen die Ehre hatte,
wurde es mir zur Cewißheit, daß es eine zwingende Nothwendig-
keit war, einen allgemeinen konſervativen Parteitag für ganz
Deutſchland zufammenzubernfen und ein neues Programm zu
benrbeiten. Wir haben unn eifrig daran gearbeitet und die
mannigfachen Schwierigkeiten überwunden, namentlich anch die
bei der Zuſammenſetzung der konſervativen Partei und der
Gruppierung in derſelben. Dennoch kamen die Gedanken in die
Majorität, welche auf eine Aenderung des Programms gerichtet
waren. Es waren Punkte in dem alten Programm enthalten,
welche als zeitgemäß nicht erachtet werden können. Jch erinnere
mir an den Knlturkampf. Ein ſolcher hat in dem Programm
von 1892 keinen Platz. Es iſt dafür zu ſorgen, daß kein neuer
znehr kommt. Darüber ſind wir alle einig. (Bravo!) Eine
andere Frage iſt die Zollfrage. Es wäre unmöglich, daß die
konſervative Partei an dieſer Frage vorüberginge. (Lebhaftes
Bravo.) Als im Jahre 1876 das Programm feſigeſetzt wurde,
da war vom Schußtzzoll noch keine Rede. Die konſervative
Partei ſtand noch im Banne des Freibandels. Erſt die Gefſetz-
gebung 7von 1879 hat uns von dieſem Banne befreit. Dieſe
Punkte mußten berückſichtigt werden. Die Kaiſerliche Botſchaſt
1881 war noch nicht bekannt. Es iſt für uns kein Vorwurf, daß
davon nichts im Programm ſleht. Auch zur Jundenfrage
iſt Stellung zu nehmen. Es iſt nothwendig daß wir
un Eingange unſeres Programms unſer Chriſtenthum be-
kennen. (Bravo.) Das iſt ein Punkt, der unſer aller Anerken-
nung verdient. (Lebbafte Zuſtimmung.)

„5rh. v. Minnigerode: Wir leben in einer ſehr bewegten
Zeit. Es ſind uns ganz nene Aufgaben erwachſen. Unſere
Warktei iſt vom Jahre 1876 eine Reformpartei geweſen. Gerade
an uns tritt deshalb die Aufgabe heran zu den Einzelfragen in
den Wirren der Zeit Stellung zu nehmen. Gegen die Vor-
ſchläge der Parteileitung hat ſich eine Mißſtimmung geltend
gemacht. Aber wir haben bei uuſern Verhandlungen ſtets auch
das Maaßhalten im Auge. Nur dann werden wir Erfolg haben.
Möge der Segen Gottes auch unſeren heutigen Verhandlungen
nicht fehlen.

Abg. v. Dieſt-Daber: Jch bin an und für ſich kein Freund
von Programmen. Aber es mag wohl unter Umſtänden noth-
zvendig ſein. Redner wendet ſich gegen den Paſſus des
Programms, der ſich gegen die Ausſchreitungen des Antiſemitis-
aus richtet. Jn der vorgeſchlagenen Form würde die Annahme
ein großer Fehler ſein. Wir verurtheilen alle Ausſchreitungen
aund bedürfen daher nicht eines dies betonenden beſonderen Pro-
grammpunkles. Der Schwerpunkt der jetzigen Zzeit liegt in der
vozialen und wirlhſchaftlichen Frage. Deshalb erkennen wir auch
gern die Deutſch-Sozialen an, die dieſe Frage betonen. Die
ZTonſervative Partei iſt ſchlecht behandelt worden. Es kommt
aber darauf an, wer ſich ſchlecht behandeln läßt. (Sehr richtig
Wir müſſen zahlreicher im Parlament werden. Wir dürfen
nicht blos thun, was opportun iſt. Wenn es uns weiter ſo
geht, daß die Land wirthſchaft der reine Packeſel der Geſetz
ebuug iſt, dem alles anfgebürdet wird, wenn ſich die Land
wirthſchaft alles gefallen läßt, dann kann ihr nicht geholfen
pverden. Redner weiſt auf die Möglichkeit eines neuen Schlages
negen die Land wirthſchaft hin, der im Handelsvertrage mit
Rußland droht und fordert zu energiſcher Arbeit anf zum Heile
Des Vaterlandes.

Ulrich-Chemnitz: Leider ſei die Ueberzeugung, die Kon-
lervativen ſeien eine Reformpartei, noch nicht allgemein gewor-
Den. Als Mann ans dem Volke bitte er, daß die Parkei eine
Volkspartei werde. Jn der That wäre man geneigt zu meinen,
es gehe zu langſam. Man ſolle ſich doch nicht ſo ſehr vor dem
Worte „Demagogiſch“ fürchten. Jm guten Sinne mehr dema-
zogiſch, mehr volksthümlich zu werden ſei gerade für die kon-erbelre Partei nothwendig. Man muß auch erwarten, daß in
er Jndenfrage Klarheit geſchaffen wird. (Lebhafter Beifall.)

Ich din ſchon auf dem Dresdener Parteitage geweſen. Dort
meinte man, es ſei leicht das Fähnlein des Autiſemitismus zu
Hiſſen, aber ſchwer, es wieder herabzunehmen. Wir wünſchen,
ab das. Fähnlein des Antiſemitismus in der konſervativen
e nicht wieder heruntergeholt werde bis nicht die Juden

a ſied, wie ſie heute groß ſind. (Stürmiſcher anhaltender
elfall,

Dr. Klaſing- Bielefeld Wir haben in der Provinz den
Eindruck. daß die konſervative Partei nicht immer ſo energiſch
aind ſchnell vorgegangen ſei, wie es nöthig geweſen wäre. (Beifall.)

Es waltete doch in allzu vielen Fällen eine gewiſſe Rückſicht-
aiahme, eine weitgehende Courtoiſie. Die unnnterbrochene An-
weſenheit in Berlin ſcheine die Energie der Entſchließung, die
därle und Stärke des Rückgrats zu beeinträchtigen. Heiterkeit.
Sehr richtig!) Man wartet im Lande mit athemloſer Spannung

bei das Reſultat des Parteitages, der die Entſcheidung bringen
oll ob das konſervative Prinzip oder ob der Opportunismus
eins herrſchen ſoll. Von Anfang an trat das Beſtreben her

vor den Programmentwurf abzuſchwächen. Wenn man noch
äm Unklaren geweſen wäre über die Ziele des Opportunismus
n unſerm Programm, ſo mußte der Artikel des „Konſ. Wochen-

blattes“ darüber die Augen öffnen, worin ein bekannter Herr
in höhnendem Tone den Opportunismus verherrlicht. Mit einem
Hohn ohne Gleichen ſetzt ſich die eine Seite über ihre Ver-
pflichtungen hinweg, und weiſt die dargebotene Hand zurück.
Redner begründet folgenden ſodann von ihm und Kaufmann
Mapvo eingebrachten Antrag:

Der Parkeitag wolle beſchließen I. in Erwägung, daß die
inleitung zum Programm- Entwurf zu dem Mibverſtändniſſe
ühren kann, daß wnrmehr 2 Programme beſteben, den einleiten-
en Sah wie ſolgt zu faſſen:

„Die deutſche konſervative Parkei hält es für geboten, in
Anlehnung an die bewährken Gründſätze, welche in ihrem
Programm von 1876 ausgeſprochen ſind, zu den weſentlichen

der Gegenwart im nachſtehenden Programm Stellung
sut nehmen.

2. in fernerer Erwägung, daß die deutſche konſervative Partei
r jeder Art bekämpft, in Punkt 1 des Programm
Atwurſes den Saß: uwWir verwerſen die Aukſchreitungen des Antiſemitismus“
zu ſtreichen.

und fährt fort. Wir fürchten die angedrohte Abzweigung jenes
opportuniſtiſchen Theiles der konſervativen Partei vicht. Die
biſtoriſche Kontinnität der Parkei iſt auch durch das neue Pro-
gramm gewahrt. Wir werden nicht zwei Programme, eines für
den Sommer, eins für den Winter baben, ſondern nur eins,
aber ein klares. Die Judenfrage iſt jetzt der Mittelpunkt aller
politiſchen Fragen der Brennpunkt des politiſchen Lebens Des-
halb muß die konſervative Partei zur Jndenfrage Stellung
nehmen. Der unverſöhnlichſte Todtfeind der konſervativen Partei
iſt das Judenthum. Der politiſche Einfluß der konſervativen
Partei kann veben dem volitiſchen Einfluß des Judenthums
nicht beſtehen. Gerade die Ausſchreitungen des Antiſemitismus
haben dahin geführt, daß das Volk lechzt nach Führung
in dieſer Richtung. Wenn die Führung von den Konſer-
vativen nicht in die Hand genommen wird, ſo werden
ſie die Antiſemiten in die Hand nehmen. Aber in dem Augen
blick, in welchen in unſeren Programm eine ſcharfe Stellung
zur Jndenfrage zum Ausdruck kommt geht die Führung ganz
von ſelbſt in unſere Hände über. Es liegt für die konſervative
Partei daher keine Nokhwendigkeit vor, den Satz gegen die Aus
ſchreitungen des Antiſemitisus aufzunehmen. Es iſt uns in
Weſtfalen ſehr unbequem, daß die Antiſemiten das Alte Teſta
ment ſo angreifen. (Beifall.) Zwiſchen uns und den Verächtern
des Alten Teſtaments iſt das Tiſchtuch entzweigeſchnitten. Das
bringen wir klar zum Ausdruck. Aber das Judenthum, die
Schleppträger des Judenthums, die jüdiſche Preſſe, macht ſich
weit größerer Ausſchreitungen ſchuldig. Haben wir es für noth
wendig gehalten dagegen aufzutreten (Beifall) Wir habendoch dafür nicht zu ſorgen daß bei den Antiſemiten alles in
Ordunng iſt. Jch bitte Sie, den Satz gegen die Ausſchreitungen
abzulehnen. Er nimmt ſich nur wie ein Diener gegen das
Judenkhum und wie eine Regung des Opportunismus. Es iſt
nicht gut, die Parteien zu vermiſchen, die Grundſätze der Anti
ſemiten ſchließen ſie von uns aus. Aber wir wollen ſie auch
nicht künſtlich von uns abſtoßen ſondern ſie zu Konfervativen
erziehen. Wenn es nicht gelänge, dieſen Sotz zu ſtreichen, dann
hätte nicht das konſervative Prinzip ſondern der Opportnnis-
mus und die Courtoiſie geſiegt. Was den dritten Punkt des
Antrages betrifft, ſo machen wir eben keine grundſähliche Oppo-
ſition, ſondern empfehlen Jhnen im Uebrigen die en bloc Au-
nahme des Entwurfes mit Ausnahme des 8 14.

(Fortfehzung in der erſten Veilage.)

Umſchan in den Tagesblättern.
(Bierſteuer. Schullaſten auf dem Lande.
Jn einem Arlikel über die Bierſteuer fagt die „Kölniſche

Zeitung“:
„Es iſt die Behauptung aufgeſtellt worden, daß der Gewinn

der norddeutſchen Bierintereſſenten unverbältnißmäßig böbher ſei,
als der Gewinn ihrer bayeriſchen Fachgenoſſen. Demgegenüber
weiſen die Brauer darauf hin, daß die Produktionsbedingnuugen,
die Preiſe der Robſtoffe, die Löhne, die Geſchäſtsunkoſten und
das Anlagekapital in Süddeutſchland niedriger, die Abſaßver-
hältniſſe dagegen günſtiger ſeien, als in Norddeutſchland. Zu
gegeben. aber die Verſchiedenheit der Verhältniſſe kann nicht in
dem Maße in Betracht kommen, wie es ſich in dem Unterſchied
zwiſchen dem Verkaufspreiſe der Brauer und dem Ausſchanuk-
preiſe im Branuſteuergebiet und in Süddeutſchland darſtellt. Der
Unterſchied zwiſchen dem Verkaufspreiſe der Brauer und dem
Ausſchankpreiſe im Bereiche der Brauſteu rgemeinſchaft, wo die
Abg be die niedrigſte iſt, beträgt durchſchnittlich 19,8 in Bayern,
Württemberg und Baden dagegen nur 7.3 bezw. 9,1 und 9,4
für untergäbriges Bier. Speziell Bayern hat die höchſte Bier
ſtener, es erhebt dreimal ſoviel Bierſtener als Norddeutſchland,
und erzeugt doch das beſte und billigſte Bier. Das iſt eine
Thatſache, die ſich durch keine Dialektik aus der Welt ſchaffen
läßt, und die Thatſache ſpricht eine fehr bergzdte Sprache. Jn-
deſſen die Frage der Bierſtener würde ſich erbeblich vereinfachen,
wenn uns die Jntereſſenten des Bierge werbes ein Rechenexempel,
aber ein aufrichtiges Rechenexempel, löſen wollten. Wir meinen
das nämlich ſo: wieviel Pfennige werden an jedem Vierzehntel-
liter-Glaſe im Preiſe von 15 h rein verdient? Das Ergebniß
eines ſolchen aufrichtigen Rechenexempels müßte die beſte Unter
lage geben für die Beantwortung der Frage: ob und wie ſehr
den Herren von den Biergewerben das Steuerdrittel von einem
ganzen Pfennig beim Verkauf eines Fünfzehnpfennig Glaſes
webthun würde

Ueber die Schullaſten auf dem Lande geht dem „Poſen-
Tageblatt“ „von einem der angeſehenſten Männer der Provinz“
folgende Zuſchrift zu:

„Von allen Abgaben, welche auf der ländlichen Bevölkerung
laſten, ſind die Beiträge zur Unterhaltung der Schulen die
drückendſten und unbeliebteſten. Je mehr die Anſprüche wachſen,
um ſo mehr werden ſie empfunden werden, trotz der Zuſchüſſe
der Regierung. Letztere iſt daher ſeit langer Zeit bemüht, da
für eine breitere Unterlage zu ſchaffen und Diejenigen heranzu-
zichen, welche bisher davon befreit waren. Es kam ſo die merk-
würdige Auslegung des Landrechts, vermöge welcher man jede
Erzieherin und Geſellſchaſterin auf dem Lande zum Hausvater
ſtempelte, um von ihnen Schulbeiträge erheben zu können. Es
wurden dann ferner die bisher befreiten Rittergutsbeſitzer heran
gezogen, mit Ausnahme derjenigen, welche eine Schule am Orte
hatten, weil dieſe früher die Schulen mit Land dotirt hatten und
ihnen die Lieferung von Banmaterialien oblag, die allerdings
meiſtens nicht vorhanden waren. Gegen dieſe willkürlichen Maß-
regeln beſchritt eine große Zahl der betroffenen Rittergutsbeſitzer
den Rechtsweg, den ihnen aber die Regierung durch den damals
noch beſtehenden Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz-
konflikte abſchneiden ließ, als die Sache eine ungünſtige
Wendung für ſie nahm. Einer gleichen Tendenz ver
dankt man wohl die gewagte Jutervretation, nach wel-
cher noch bente die Dienſtleute im Sinne des Landrechts als
Unterthanen der Gutsherrſchaften anzuſehen ſind. Der ver
urtheilte Zedlitz'ſche Entwurf hätte wenigſtens nach dieſer Rich-
tung bin geſetzliche Grundlagen geſchaffen. Nachdem er gefallen,
ſcheint die Regierung beſtrebt zu ſein, die Zuſchüſſe, die ſie bis
her gegeben hat, auf die Kreiſe abzuwälzen. Es ſind bereits
verſchiedene Verſuche gemacht worden. von deu Kreiſen Bau
gelder für bedürftige Gemeinden zu erhalten. Nachdem dies in
einzelnen Kreiſen gelungen, kommen ſeitens der Landräthe Vor-
lagen, ſolche Zuſchüſſe gleich auf mehrere Jahre zu gewähren
oder ihnen beſtimmte Fonds dazu zur Dispoſition zu ſtellen
Der Zeitpunkt zu ſolchen Anträgen iſt ſehr gut gewählt, da die
Kreiskaſſfen noch verſeben ſind mit den Ueberſchüſſen aus den
landwirthſchaftlichen Zöllen. Auch ſonſt begünſtigt die Organi-
ſation der Kreisvertretung das Durchdrücken von ſolchen Geld-
bewilligungen, die früher abgelehnt worden wären. Der Land-
ratb ſucht zunächſt die Mitglieder des Kreisousſchuſſes dafür zu
gewinnen. Jſt ihm das gelungen, ſo hat er ſchon leichteres
Spiel, da im Kreisausſchuß gewöhnlich die einflußreichſten
Mitglieder ſißen, weswegen die Beſchlüſſe des Kreisaus-
ſchuſſes in der Kreisverſammlung auf beſonderen Widerſtand
nicht zu ſtoßen pflegen. Es liegt hierin die Gefahr,
daß uach und nach die den Gemeinden von der Regierung ge
währten Zuſchüſſe auf die Kreiſe überkragen werden. Bedürftig
ſind die Schulgemeinden ſämmtlich: mik welchem Rechte will
man nun einer Das verſagen, was der anderen gewährt worden
iſt Dieſe Unterſtützungen werden dann mit jedem Jahre um
ſo mehr wachfen, da die Rchernya auf die Bedürſtigkeit der
Gemeinde keine Rückſicht mebr zu nehmen bat. Die Kreiſe
werden dann Opfer bringen. ohne den geringſten Einfluß auf
den Umfang und die Ausführung der Baupläne zu haben,
welche je nach dem Wechſel in der Perſon oder den Anſichten
des iDezernenten ſchon verſchiedentlich Aenderungen erfahren
haben. Es ſcheint deswegen um ſo mehr gerathen, dem Bei
ſpiele des Kreistages in Oſtrowo zu folgen, der erſt kürzlich
wei ſolche Anträge abgewieſen hat, da die Ueberſchüſſe aus
en Zöllen den Kreiſen wohl nur noch einmal zufallen dürſten.

Andererſeits ſind vom Staate bei Annahme der Frau a
ſteuer für Schulzwecke erhebliche Mittel in Ausſicht Ent
abgeſehen davon, daß die Regierung zur Grüudung von Schul
ſyſtemen über den Antheil von den v Millionen zu dispo
niren hat, welche zu dem Zwecke ſeit 1886 von der Volksver
tretung für Poſen, Weſtpreußen und den Regieringsbezirk
Oppeln alljährlich bewilligt worden ſind-

-3. mit dieſen Abänderungen den Enkiwurf zum Programm

M Arb.W r. Kloſing, Bielefeld Noppo, VBeyxlin.

Von den Kaiſerreiſen-
Hannover, 7. Dezember. Der „Hann. K.“ berichtet

Die Ankunſt des Kaiſerpagres erfolgte (wie bereits mitgetheilt
heute Nachmittag pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit: um 3 Ut
15 Min. lief der aus acht Salonwagen beſtehende Laſerſiqhe
Hoſzug in den am Eingang feſtlich mit Guirlanden und Fahnen
geſchmückten Bahnhof ein. Der Zug hielt im dritten Gieiſe
ein langer Teppich lag von da ab über die überbrückten beiden
erſten Gleiſe bis zum Kaiſferzimmer. Empfang fand vicht ſtatt
Nachdem die Majeſtäten den Salonwagen verlaſſen, begrüßſe
der Kaiſer den Polizeipräſidenten von Brandt, auch die Kaiſerin
reichte demſelben die Hand. Se. Majeſtät trug die Uniform
ſeines Ulanenregiments, darüber den grauen Militärmonſel;
die Kaiſerin trug eine dunkelgrüne mit Pelz beſetzte Robe. Das
Fürſtenzimmer, in welches ſich das Kaiſerpaar darauf begat,
war in den Fenſterniſchen mit prächtigen Palmen geſchmück,
auf dem Tiſche in der Mitte prangte ein reizender Blumen-
korb mit Roſen und Lilien, für die Kaiſerin beſonders ein
zartes Bonquet von Marſchall Niel-Roſen, der Lieblingsb lume
der Haiſerin, Als die hohen Herrſchaften den auf der Rampe vor
den Fürſtenzimmer bereitſtehenden vierſpännigen Wagen beſtiege:,
wurden dieſelben von der am Bahnhof harrenden Volksmenge
mit brauſenden Hurrahrufen begrüßt. MM. der Kaiſer
und die Kaiſerin erwiderten auf die Huldigungen mit freune-
lichem Dauken. Doß auf dem ganzen Wege trotz des ſtarken
Schneegeſtöbers die Menſchenmenge dicht gedrängt ſtand, um
das Kaiſerpaax zu begrüßen, iſt zu erwähnen kaum nöthic,
Sofort nach Ankunft des Kaiſers im Schloſſe erſchienen die
Fahnen-Kompagnieen der Jnſanterie-Regimenter und gleich da
ranf eine Eskadron Ulanen, um die Fahnen ins Schloß zu
bringen. Auf dem Schloſſe weht die purpurne Königsſtandarie.
Der Kaiſer bewohnt im Schloſſe die dunkelblanen Zimme,
die Kaiſerin die hellblauen. Jm Gefolge des Kaiſerpagres
befinden ſich der Chef des Militärkabinets General der
Infanterie v. Hahnke, Ober-Hof- und Hausmarſchall Graf zur
Eulenburg, der Hausmarſchall Frhr. v. Lyncker, der Chef des
Zivilkabinets, Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus, der Flüge
Adjutant Major Frhr v. Seckendorff; aus dem Hofſtgate der
Kaiſerin Gräfin v d. Schulenburg und, Frl. v. Gersdorff.

Um 5 Uhr Nachmittags war im goldenen Saal des Schloſſes
Hoftaſel, zu welcher etwa 60 Einladungen ergangen waren, in
beſondere waren damit bedacht die Spitzen der Zivil und Me
litärbehörden, u. a. hier aus der Stadt der Oberpräſident P.
v. Bennigſen, der Kommandenr des 10. Armee-Korps, General
der Jnſanterie Bronſart v. Schellendorf, der Chef des General
ſtabes des 10. Armee-Korps, Oberſt- Lieutenant Liebert, Regie
rungspräſident Graf v. Bismarck, Landesdirektor Frhr. v. Ham-
merſtein, Landrath Kammerherr v. Bruenneck, Polizeipräſident
v. Brandt, Finanzdirektionspräſident a. D. Lentz, Jntendant des
Königlichen Thegters Kammerherr v. Lepel-Gnitz u. ſ. w. An
der Feſttaſel prangten die Schätze der Königlichen Silberkammer,
welche aus Berlin zum Schmuck der Tafel mit ebracht waren,
prachtvolle ſchwere Armleuchter, Auſſätze, Prunkgefäße, Frucht
und Konfektſchalen. Die Tafel war in Hufeiſen orm hergerichtet
in der Mitte der inneren Seite ſaß der Kaiſſer, gegenüber die
Kaiſerin. Rechts neben dem Kaiſer ſaß General-Lieutenaur
v. Winterfeld, an der linken Seite General- Lieutenant Lenk..
Die Kaiſerin hatte rechts neben ſich den General der Jnfanterie
Bronſart von Schellendorf, links den Oberpräſidenten Pr. von
Bennigſen, neben dieſen Herren ſaßen die beiden Hoſdamen der
Kaiſerin, Gräfin v. d. Schnlenburg und Fräulein v. Gersdorf
Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle des Fuüſilier- Regiments
General-Feld marſchall Prinz Albrecht von Preußen unter Le
tung ihres Dirigenten Königl. Muſikdirektors Meiſel ausgefuhrr.

Kurz nach 7, Uhr erſchienen die Majeſtäten im königlichen
Theater, um der Vorſtellung von Marſchuers „Hans Heiling“
beizuwohnen. Dem Vernehmen nach war dieſe Oper Sr. Maje-
ſtät dem Kaiſer noch unbekannt. Eine feſtliche Menge füllte das
Hons und in alle den dicht beſetzten Rängen richtete man die
Blicke nach der großen Hofloge. Zur angegebenen Zeit erſchien
zuerſt Jhre Majeſtät die Kaiſerin und nahm auf ihrem Seſſet
Platz. Die erlauchte Fran trug eine matt-roſg Robe und auf
dem Haupt ein Diamankdiadem. Die Beſucher hatten ſich von
ihren Sitzen erhoben, und als bald darauf auch der Kaiſer ein
trat, wurde er mit einem dreimgligen Hoch empfangen, wofur
Se. Majeſtät huldvoll dankte. Die Vorſtellung nahm daran
ihren Anfang und die Majeſtäten folgten der Aufführung mit
ſichtlichem Julereſſe. Jhre Majeſtät die Kaiſerin ſchien ſich ins
beſondere bei der komiſchen Volksſcene des erſten Actes, in der
Herr Berend voll köſtlichen Humors war, angenehm zu uuter-
halten. Nach dem erſten Akt fand eine läugere Panſe ſtatt.
während welcher im prächtig dekorirten Foyer des erſten Ranges
Cour abgehalten wurde. Nach Beendigung derſelben nahmen
die Majeſtäten den Thee ein und die Vorſtellung nahm ſodann
ihren Fortgang; die Majeſtäten wohnten derſelben bis zum
Schluſſe von 102 Uhr bei. Beim Verlaſſen der Loge würde
den hohen Herrſchaſten nochmals eine Ovation dargebracht unv
auf den Straßen, welche bei der Heimfahrt berührt wurden
harrte noch eine vielköpfige Menge. Se. Majeſtät der Kaiſer
hat nach ſeiner Ankunft den Beſehl an den Oberpräſidenten er
gehen laſſen, daß während ſeines Aufenthaltes in der Reſidenz
die Schulen geſchloſſen werden.

Hannover, Dezember. (Eigener Drahtbericht).
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Nachmittag um
5 Uhr an dem Mittagsmahl des Offizierkorps des Königl.
Ulanenregiments (1. Hannoverſches) Nr. 13 theil. Um
7*/, Uhr erſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin im Kgl.
Hoftheater und wohnten der Aufführung des Luſtſpiels
„Großſtadtluft“ bis zum Schluſſe bei. Nach dem Theater
nahmen die Majeſtäten den Thee bei dem Commandeur
des Königs-Ulanen-Regiments, Oberſtlieutenant v. Bülow
ein. Morgen früh wird der hieſige Männergeſang-
verein vor den Majeſtäten einige Geſänge vortragen.

Politiſche Nundſchan im Anslande-
Frankreich. Paris, 8. Dez. (Eig. Drahtbericht.)

Die Mehrheit der von den Bureaux der Kammer
ernannten Kommiſſion, welche den Autrag
Pourgnerys bezüglich der Vollmachten der
Panama-Unterſuchungskommiſſion prüfen ſolk,
iſt dem Autrage geneigt.

Paris, 8. Dez. (Eig Drahtbericht.) Deputirten
kammer. Hubbard richtete die Anfrage an die Regferung,
ob die Regierung die Akten über die Panama- Angelegenheit der
Unterſuchungskommiſſion mittheilen werde. Der Jnſtizminiſter
Bourgeois antwortete, er habe die Obdüktion
der Leiche des Barons Reinach für Sonn-
abend aü geordnet und werde gewiſſe Akten-ſt ücke der Kommiſſion mittheilen, er hoffe,
die Kommiſſion werde ſeine Erklärnugen ver
ſtehen. Briſſon wünſcht zwar ein Einvernehmen zwiſchen
der Kommiſſion und der Regierung, macht jedoch Vorbehalte
in Betreff einer nur theilweiſen Mittheilung der Akten. Eine
von Hubbard eingebrachte Tagesordnung, worin die Mitthei
lung aller bezüglichen Aktenſtücke verlangt wird, wurde mit 308
gegen 230 Stimmen abgelehnt; eine von Felix Faure bem-
tragte Tagesordnung, welcher die Regierung zugeſtimmt hatte,
wurde angenommen. Feruer beſchloß die Kammer mit 432 gegen
89 Stimmen die Dringlichkeit für einen von dem Deputirten
Ramel (Rechte) geſtellten Antrag, durch welchen die Jnbaber
von Schuldverſchreibungen der Penamageſellſchaft ermächtigt
werden, ſich zu vereinigen, um Diejenigen gerichtlich zu ver
er welche Eigentynm der Panamagefellſchaft verüntreut

aben.
Paris, 8. Dez. (Eig. Drahtbericht) Jn den parla-

mwentariſchen Kreiſen tritt vorherrſchend dieMeinung zu a daß die heutige Kammer
ſitzung die volitiſche Lage nicht merklich geklärt
habe. Nachdem die Regierung der PanamaUnterſuchungs
Commiſſion ihre Unterſtützung in Ansſicht geſtellt habe, ſei es

We

für die Kammer ſchwer geweſen ihr nicht entgegen S kommen.
Die Regierung werde morgen durch die Unterſuchungskommiſſion
vernommen werden. Der Juſſizminiſler Beurgeeis werde auf
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gert werden, Kch ber ſeine Abſichten in einer mehr
den Form zu äußern. Sollten ſeine Erklärungen von der
miſion für ungenügend erachtet werden, ſo würde die

über vorausſichtlich das gleiche Verfahren an
welche ſie den Rücktritt von Ricard herbei-

Jm Natioualrath wird Gobat beantragen, der
dahin wirken daß im Kriegsfalle die

rwen, häuſer Muſeen und ähnlichen öffentben Gebäude unter den Schutz des Rothen Kreuzes geſtellt
den mithin als neutral gelten ſollen.

Beigien. Brüſſel. (8. Dez.) Jn der heutigen
zizung, der Münzkonferenz erklärte u. A. Raf-
lowitſch (Rußland), er glaube nicht, daß bei
er gegenwärtigen Lage der internationalen
gelegenheiten eine Verſtändigung wegen Feſt-
ung des Werthverhältniſfes zwiſchen Gold

Silber möglich ſei.
England. London 8. Dez. (Eigener Drahtbericht.) Wie

z „Reuterſche Burean“ erfehrt, ging dem Bureau für aus-
riite Angelegenheiten heute ein Telegramm des General
inls Portal in Zanzibar zu, welches beſagt, daß nach
eſſen vom. Kapitän Williams in Uganda einge-
mgenen Nachrichten derfelbe allerdings krank geweſen ſei, ſich
ter wieder beſſer befinde und Uganda bis jetzt nicht verlaſſen
be, Derſelbe werde ſofort nach dem Eintreffen des Major
mit h die Rückreiſe antreten.

Spauien. Madrid, 8. Dezember. (Eig. Draht-
ericht) Sagaſta iſt zum Cabinetspräſidenten,
rmijo zum Miniſter des Aeußeren ernannt
porden. Sagaſta erklärte, die erſten Bemüh-
gen des neuen liberalen Miniſteriums wür-
en den Abſchluß der Handelsverträge mit
dentſchland, Oeſterreich, Frankreich und Eng-
and betreffen. Die Auflö ung der Cortes ſteht
jor; die Neuwahlen werden im Februar ſtatt
finden. Alle liberalen Fractionen werden im neuen Cabi-
et vertreten ſein. General Lopez Domin go iſt zum
hotſchafter in Paris auserſehen. Zwiſchen den früheren
dürgermeiſter Boſch und dem madrider Polizeipräfecten
Marquis Borgaraya findet morgen ein Zweikampf
auf Piſtolen ſtatt.

Montenegro. Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Belgrad ge
geldet: Man ändet es hier auffällig, daß das montenegriniſche
ämtsblatt „Glas Czernagorza“ plötzlich die Nothwendigkeit
zuter Beziehungen zwiſchen Montenegronnd Bulgarien
betont und die Montenegriner auffordert, ſich von feindſeligen
Unternehmingen gegen die bulgariſche Regierung ſernzuhalten.

Aus der Reichshauptſtadt.
Der Gipfel der Höflichkeit! Unter dieſerUeberſchrift erzählt die „Berl. Ztg.“: Montag gegen Abend trat

ein ziemlich gut gekleideter Mann vor eins der Schaufenſter
einer Juwelierfirma Unter den Linden, erhob ſeine mit einem
Stein bewe9rte recht Hand und zerkrümmerte die Spiegel-
ſheile der Auslage. Sodann ging der Frevler in den Laden
und ſtellte ſich dort dem ihm entgegentretenden Geſchäftsſührer
in aller Seelenruhe mit den Worten vor „Mein Name iſt
Ruſchke; ich habe ſoeben die Schaufenſterſcheibe zertrümmert,
um ein Unterkommen zu erlingen.“ Angenehm berührt von
dieſer Wahruug urbhaner Umgangsform, entgegnete darauf der
Geſchäftsfüh rer nichminder höflich: Bitte nehmen ſie Platz, ich
werde ſogleich das Nothwendige veranlaſſen Der fremde Mann
folgte dankend dieſer Einladung, er ſetzte ſich auf den ihm ge-
botenen Stuhl und wartete geduldig ſo lange, bis der ſofort
hinzugeholte Schutzmann erſchien, um ihn nach der nächſtge-
legenen Polizeiwache abzuführen

Ein böchſt trauxiger Fall dürſte demnächſt die
höheren Juſtanzen beſchäftigen. Ein Handwerksburſche im
Alter von einigen zwanzig Jahren hatte bei einer Gemeinde in
der Nähe Potsdams an einem der letzten Froſttage, um ein
Unterkomwmen während der Nacht gebeten. Obwohl dies durch
eine Stren im Gemeindehanſe ganz leicht hätte beſchafft werden
können, wurde dem Handwerksburſchen dennoch die Thür ge-
wieſen. Am folgenden Morgen fand man ihn unweit des
Dorfes mit vollſtändig erfrorenen Füßen an der Laudſtraße
liegen. Der Aermſte wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhanſe
zu Potsdam befördert, wo ihm am nächſten Tage beide Beine
bis zum Knie ahgenommen werden muhten.

Zwei räthfelhafte Fälle unterliegen gegenwär-
tig der polizeilichen Unterſuchung. Heute Morgen wurde in der
Dragonerſtraße der obdach oſe Varbier H. in trunkenen Zu-
ſtaude durch einen Schutzmann angehalten und nach der Wache
gebracht. Hier ſtellte ſich heraus, daß H. ſo ſchwer verletzt war,
daß ſeine Ueberführung in ein Krankenhaus nothwendig erſchien.
Der Verletzle verneinte die Frage, ob er etwa durch fremde
Hand verwundet worden ſei. Man nimmt en, daß er ein eiſer
nes Gitter hat überſteigen wollen, um ein Unterkommen für die
Nacht zu finden, dabei aber an den ſpitzen Theilen hängen ge-
blieben iſt und die gefährlichen Verwundungen davongetragen
hat. Der zweite Vorfall trug ſich in der Yorkſtraße zu, wo ein
Schutzmann geſtern Nachmültag einen Mann auf dem Erd-
boden kiegend auffand. Der Mann nannte ſich Janaz Hönſer
aus GroßLichterfelde und verneinte die Frage ob er vielleicht
lötzlich erkrankt ſei. Da er ſich nach dieſen Worten auch erhob

und weiter ging, ſo hatte der Beamte keine Veranlaſſung ſich
weiter um ihn zu bekümmern und ſetzte ſeinen Weg fort. Als
er aber nach eiwwa fünfzehn Minuten wieder in jener Gegend
anlangte, fand er denſelben Mann kaum bundert Schritte weiter
als Leiche auf dem Bürgerfteige vor. Die Todesurſache iſt noch

nicht ermittelt. tDie Siemensſchen Fabriken in Berlin und
Charloltenburg werden für Sonnabend, dein Tage des Begräb-
niſſes ihres Begründers geſchloſſen bleiben. Die geſammten
Arbeiter, eiwa 2000, werden vom Trauerhanuſe bis zum Fried-
hofe Spalier bilden. J.

Gegen die heimtückiſche Jnfluenza, welche
guch in dieſem Winter die Geſundheit und das Leben unſerer
Mitmenſchen wieder bedroht, wurde, wie uns Herr Dr. Zim-
mermann aus Königs-Wuſterhanſen ſchreibt, dem wix als Fach
mann die Verantwortung für ſeine Mittheilung überlaſſen müſſen.
im Winker ehe das Antiſebrin von der Mehrzahl der Aerzte
ſehr hoch geprieſen und in ausgedehntem Maße verordnet. Jn
der letzten Jnfluenza- Epidemie dagegen wurde mit gleichem ärzt
lichen Vertrauen zu den Antipyriupräparaten gegriffen, deren
Heilkraſt. gegen dieſe Kraukheit bei den vielen Todesfällen, den
velerlei Nachkrankheiten, der Häuſung von Herzlä mungen 2c-
doch mehr a!s zweifelhaft ſich riefen hat. Herr De Zimmer
mann macht darauf aufmerkſam, daß er in der letzten Epidemie
ausſchließlich Chininprävarote dagegen verwandt und von ihnen
die beſten Erfolge zu verzeichnen hat. Nachkraukheiten neuralgiſcher Nakur, Muskellähmnngen, Gehör- und Geſichtsſtörnngeu,

vor allem aber Herzlähmungen ſind bei ſeinen der Mehrzahl
nach Kaſſenkrauken nicht eiugetrelen. Jn einer nicht geringen
Anzahl von anderweitig porber erfolglos mit Antipyrin behan-
delten Patienken trat auf die Verabreichung von tanninſaurein
Chinin faſt ausnahmslos in einigen Stunden eine derartige
Wendung zur Beſſerung ein, daß die gnälenden Kopf und Glie-
derſchmerzen wichen, eigene Schlaf ſich einſtellte und beim
Weichen des Fiebers die Kranken ſicheren Schrittes ihrer Ge
neſung entgegeueilten.

Prozeß Ablwardt. Berlin, 8. Dezember.
direktor Brauſewetter eröffnet die Sitzung um 11 Uhr
Vormittags. Das überaus zahlreich erſchienene Publikum iſt in
fieberhaſter Sponnung und Aufregung Zahlreiche Schublente
ſind int Gerichtsgebände rrt Schon unten an der zum
Schwurgerichtsſagle hinaufführenden Freitreppe wird jeder zu
rückgewieſen, der nicht im Beſitz einer Karte iſt. Ununterbrochen
kommen die Telegrapbenboten mit Depeſchen für Ahlwardt, denVertheidiger oder en Präſidenen. Die Logen ſind wie geſtern

Landgerichts-

auf feinem Pla tze iſt und daß vor Erſcheinen des Gerichts
bofes der Gefängnißarzt Geheimer Sauitätsarzt Dr. Lewin
und r. Mittenzweig den Saal betreten und ſich ſofort in
das Richterzimmer begeben. Es verbreitete ſich das Gerücht,
Ablwardt ſei erkrankt und die Verhandlung würde vertagt wer-
den. Der Eintritt in den Saal war dem Publikum ſchon eine
Viertelſtunde vor 10 Uhr geſtaitet worden. Es harrte in laut
loſer Spannung: ab und zu börte man leiſes Flüſtern: man
ſtellte Vermuthungen an über die Verzögerung des Beginns der
Verbandlung. Man ſah den Oberſtaatsauwalt Wachler in
lebhaftem Geſpräch mit dem Erſten Staatsonwalt Dreſcher.
Endlich nach ſtundenlangem Harren begann die Sitzung.

Dem Vorſitzenden wurde vom Gerichtsboten folgende Mit
tbeilung gemacht: Jcb habe den Angeklagten nicht vorführen
können. Er lag auf dem Bett und ſagte: „Jd bin krauk.“
Vorſitzender: Jch babe bereits Mittheilung davon erhalten.
Erſter Staats anwalt Dreſcher: Auch mir iſt dieſelbe
Mittheilung geworden. Deshalb begab ich mich ſofort ins Ge
fängniß und habe dort gehört, daß geſtern Abend nach BVe-
endigung der Dienſtſtunden der frühere Vertheidiger des Ange
klagen im Gefängniß geweſen iſt und dort Zutritt zum Ange-
klagten nachgeſucht und erhalten hat, und zwar ohne irgend eine
Genehmigung Der Oberaufſeber ſagte mir, daß er angenommen
babe, Rechtsanwalt Hertwig ſei noch Vertbeidiger des Ange
klagten, was den Thatſachen widerſpricht. Jch babe den Ge
fänanißarzt bei dem Angeklagten getroffen. Der Angeklagte
wurde von demſelben auf ſeine Kraukbeit unterſucht. Vor
ſitzender: Gebeimrath, Dr. Lewin hat den Angeklagten auf
meinen Auftrag hin unterſucht. Nach ſeinem Gutachten hat der

ruft laut Bravo.) Präſ. Führen Sie ſofort den Herrn vor,
der da geruſen hat. Derſelbe erſcheint vor dem Ricbtertiſch.

Präſ. Sind Sie der Mann geweſen der da gernfen hat
Der Mann aus dem Publikum: Ja. Präſ.: Was ſollte

der Ausdruck bedenten Derſelbe Jch habe mich über die
Enkgegnung des Vertheidigers geſreut. Präſ. Wiſſen, Sie
nicht, daß ich das Rufen verboten habe Derſelbe Jch bin
erſt vor wenig Minuten in den Saal getreten, ich war Mittag
eſſen gegangen. Präſ.: Hat der Herr Stagksanwalt einen
Antrag zu ſlellen Erſter Staatsonwalt: Jch verzichte.
Der Gerichtshof ziebt ſich zur Beſchlußfaſſung zurck. Nach
fünſfzehn Minuten erſcheint der Gerichtshof wieder und der
Präſident verkündet Folgendes Dem Kaufmann F. wird wejen
Störungs der Gericbtsverhandlung eine Ordnungsſtraſe von
10 Mark, im Unvermögensfalle eine Haft von zwei Tagen
auferlegt-

Ans Nah und Fern.
Die Verkehrsſtörungen in Folge Schnee-
ſturmes dauern im Oſten noch fort. Aus Peſt konnte
am Mittwoch kein Bahnzug abgehen. Ein Zug der Arad-
Cſanader Bahn ſtieß mit einem Schneepflug zuſammen,
wobei ein Heizer und ein Kondukteur leicht verletzt wurden.

Seit drei Tagen ſind auch in ganz Polen große
Schneeverwehungen eingetreten. Der Verkehr auf allen
Bahnen erleidet bedeutende Unterbrechungen. Zwei Züge
der WarſchauWiener Bahn ſind im Schnee ſtecken geblieben.
Zwiſchen Alexandrowo und Sosnowice ſind über 2000
Arbeiter mit Wegräumen des Schnees von der Bahnſtrecke
beſchäftigt. Jn Warſchau iſt der Pferdebahnverkehr unter-
brochen. Während des orkanmäßigen Schneeſturmes iſt
auf Maaholm bei Langeſund der Schooner „Stanley“
geſtrandet und zerſchellt. Die ganze Beſatzung fand ihr
Grab in den Wellen, die Leiche des Kapitäns iſt ans Land
getrieben. Aus Liverpool wird gemeldet, daß das
norwegiſche Barkſchiff „Dronningen“ an der Mündung des
Merſeyfluſſes mit der ganzen Beſatzung untergegangen iſt.

Aus A rendal wird berichtet, daß der Schooner „Tyri“
bei den Torungerne ſtrandete und zerſchlug; der Kapitän
rettete ſich auf einer Planke ans Land, die übrigen ſechs
Mann der Beſatzung ertranken.
Vom Kaiſer Wilhelm I. erzählt Werner v. Siemens
in ſeinen kürzlich erſchienenen „Lebenserinnerungen“ eine aller
liebſte Geſchichte. Nachdem Siemens ſchon eine Reihe von
Jahren Mitglied des Aelteſten-Kollegiums der Berliner Kauf-
mannſchaft war, wurde er dem VPrauche gemäß zur Ernennung
als Kommerzienrath vorgeſchlagen und der Kaiſer hatte die Er
nennung vollzogen. Der Polizeipräſident theilte Siemens dies
mit, aber letzterem ſagte der Titel nicht recht zu und es ent
ſchlüpfte ihm die Vemerkung. er ſei ja Prem.-Lientenant und
Dr. phil. honoris causa, dazu vertrüge ſich der rein kaufmänniſche
Titel eines Kommerzienraths nicht. das mache Leibſchmerzen.
Der Polizeipräſident verſprach ſchließlich, dem Kaiſer die Bitte
vorzutragen, den Titel nicht publiziren zu laſſen und verab-
redete mit Siemens einen Ort wo er ihn auf dem am ſelbigen
Abend ſtattfindenden Hofball treffen wollte. Er kam auch bald
mit beilerem Geſicht und berichtete Siemens, er habe dem Kaiſer
wegen der „Leibſchmerzen“ Mittheilung gemacht und Se. Majeſtät
habe ſehr darüber gelacht und gemeint, er fühle ſelbſt ſchon ſo
etwas; Siemens ſolle ſich nur eine andere Guade ausbitten.
Aber diefer lehute das aus verſchiedenen Gründen ab und der
Polizeipräſident entfernte ſich verdroſſen. Als bald darauf der
Kaiſer an Siemens vorüberging, ohne ihn anzureden, glaubte
dieſer ſchon, ſich die allerhöchſte Ungnade zugezogen zu haben.
Um ſo mehr erfreute, ja beſchämte es ihn aber, als daun der
Polizeipräſident ihm mittbeilte, er habe dem Kaiſer geſagt, daß
Siemens nichts von Sr. Majeſtät zu erbitten wüßte und der
Laiſer habe darauf erwidert: „Dann ſtellen Sie ihn meiner
Fran vor.“

Die Opfer des Higſchlages. Die Geſammtkzabl
der während der Monate April bis September 1892 bei den 16
der preußiſchen Kontin rn denn rig en tniee Tog
von Hitzſchlag befallenen Mannſchaften betrug, wie der
Reichs und Staats Anzeiger mittbeilt, 198. Von den Erkrankten
ſtarben elf. Jm vorigen Jahre betrug die Zahl der während
des gleichen Zeitraums vorgekommenen Erkrankungen 121 mit
ſechs Todesfällen. Auf die Zeit der Herbſtübungen, die in dieſem
Jabte beſonders deihen Mougie Auguſt und September, ent
fielen 106 Erkrankungen mit ſechs Todesfällen gegen 55 mit zwei
Todesfällen im Vorjahre.

Vom Feldzug in Dahomey. Paris. Dezember.
Ein Berichterſtatter des „Temps“, der geſtern in Bordeanx der
Ausſchiffung der aus Dahomey kommenden Verwundeten bei-
gewohnt hat, erzählt hierüber u. A. „Akle Heimtgekehrten, krank
und gegen ſprachen ihr Bedauern aus, den Feldzug nicht fort
geſetzt zu haben. Alle loben die Tapferkeit der Soldaten Be
hanzin's; ſie erwarteten nicht, bei den Negern ſo viel Tapfer
keit zu finden: „Sie haben uns zu ſchaffen gemacht aber ſie
e es heuer bezahlt.“ Einige der Heimgekehrteu, die bis

ang gegangen ſind, machen Mittheilungen über die Amgzonen:
„Sie ſeien ganz jung und ziemlich hübſch; leichtbekleidet, aber
gut ausgerüſtet. Sie ſtacheln ſich durch wildes Geſchrei zum
Kampfe an. ir haben eine von ihnen erſchießen müſſen, die
ſich nicht ergeben w llte; ſie war noch nicht 18 Jahre alt. Ein
Korreſpondent des Gaulois erwähnt ebenfall die Amazonen-
„Sie ſind“, erzählte ein Offizier, „wie die Männer, außerordeut-
lich tapfer, gut geführt, gut disziplinirt. Jch weiß nicht, wer ſie
im Waffenhandwerk geſchult hat, aber der hat ſie nicht beſtohlen.

ch babe in den Blättern von Belgiern und Deutſch
dicht bele t. Aufſehen erregt W der Angeklagte uicht

d der General Dodds habe erſchi laſſen. Davon iſt nichts

zu nteiner Kenntniy geromten. Abre ay loriz, ogh ſie mil
Wincheſter-Repetirgewehren bewafſnet waren und daß ibre Ka
nonen und ihr, Pulver von frauzöſiſchen Häuſern herrübhrte.
Wir haben Pulverkiſten mit der franzöſiſchen Staatsmarke ge
funden. Das Lebelgewehr hat ſie in eine unſagbare Beſtürzung
verſetzt; den größten Schrecken verurſachte bei ihnen die durch-
aus wahrhafte Geſchichte von der Lebelkugel, die einen Baum
durchbohrte und 6 dahinter verſteckte Neger tödtete. Glücklicher-
wie batten ſie nur WincheſterGewedbre, ſonſt ſtünde es ſchlecht
um mich.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Cuellen

angabe geſtattet.

Q Merſeburg, 8. Dezember. (Der land wirthſchaft
liche Kreis-BVerein) Merſeburg hielt geſtern Nachmittag
im Reſtaurant „Tivoli“ hierſelbſt unker ſeinem erſten Vorſitzen
den r Generol- Director Bartb, eine Verſammlung ab.
Zur Mittheilung gelangte eine Vorlage der Central- Direction
wegen Regulirung der Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendge-
wichi. Eine Anzabl von Hexren erklärte ſich zur periodiſchen
Mittheilung an die Eentral-Directjon betreffs der thatſächlich
erſolgten Viehverkäufe bereit Als Verſammlungstage des
nächſten Jabres werden beſtimmt: 4. Januar, 22. Februar, 29.
März, 21. Juni, 22. November und 20. Dezember. Zur Ab
haltung des Vereinsballes wurde der 1. Februar 1893 in Aus
ſicht genommen. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden die
bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. An Stelle des
durch Wegzug aus dem Kreiſe aus dem Vorſtande und Vereine
ausgeſchiedenen Herrn Regierungs-Rath v. Werder wurde Herr
Amtmann Beyling- Bündorf in den Vorſt nd neugewählt.
Nach Erledigung der Generalien referirte Herr Zecher-Halle
über Geſchichte und Bedeutung des landwirth-
ſcbaftlichen Genoſſenſchaftsweſens und ſeine
Organifation im Gebiete des landwirtbſchaft-
lichen Central-Vereins.“ Reſerent beleuchtete nach einer
kurzen Einleitung über das Alter und die Entwickelung der
erſten Anſänge der Genoſſenſchaft ſehr eingehend die zzwecke und
Ziele, ſowie Organiſation der zur Zeit beſtehenden landwirth-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften, als die Reifeiſenſchen Darlehus
kaſſen, die landwirthſch. Conſum-Vereine, Molkerei- Genoſſen
ſchaften und Ceutral-Ankanfsſtelle für laudwirthſch. Maſchinen c
auch deren Verbreitung im Gebiete des Centralvereins und regtt

zur Bildung ſolcher Genoſſenſchaſten, bezw. zum Anſchluß ar
dieſelben an. An das Reſerat knüpſte ſich eine längere Dis
kuſſion. Zuletzt theilte Herr Amtmann Schele-Schladebach ſeine
Erfahrungen über die von ihm ſeit allerdings erſt kurzer Zei
betriebene „Oelroſen-Kultur“ mit. Der Herr Referew
berührte bierbei die zu wählenden Sorten, die Art der Kultur
die Ernte, die Oelgewinnung. Ueber die Ertragsergebniſſe
konnte derſelbe vorläufig noch keine zuverläſſigen Angaben machen.
Bei der ſich anſchließenden Diskuſſion wurde vom Herrn Pr.
DieckZöſchen, eine Autorität auf dieſem Gebiete, betont, daß es
darauf ankomme, die echte bulgariſche Noſe zu züchten,
im n erisen der Roſen Kultur des Herrn Schele hobes Lob
geſpendel.

Schönebeck, 8. Dezember. Kohlenſchacht.) Jm
Schacht II. der Grube „Nene Hoffnung“ bei Pömmelte
wurde vergaugene Nacht die Braunkoble in einer vorzüg-
lichen Beſchaffenheit im Oberflötz an gefahren. Es iſt anzu
nehmen, daß das noch etwas tiefer gelagerte Hauptflötz Kohle
von derſel en guten Beſchaffenheit aufweiſen wird.

ff. Oſchersleben, 8. Dezember. (Aenderungen der
Gerichtsbezirke.) Es iſt von Seiten des Juſtizminiſters
die Abtrennung der Gemeindebezirke Dedeleben und Vogels-
dorf ſowie des Gutsbezirks Dedeleben von dem Amts-
gericht zu Oſterwieck und deren Zulegung zu dem hieſigen Amts
gericht in die Wege geleitet worden.

Gotgha, 8. Dezember. (Mord.) Heute Morgen er
ſſchoh der hieſige Korbmacher Funk die geſchiedene Bertha
Berlt geb. Kalbitz von hier, nachdem er derſelben bei Aus-
führung ihrer Aufwartung in einem Hauſe der Löwenſtraße auf
gelauert hatte, durch einen Schuß in den Hals. Verſchmähte
Liebe ſeitens der Berlt ſoll hierzu Veranlaſſung gegeben haben.
Die Frau war anf der Stelle todt. Funk iſt verhaſtet.

Kaffel, 8. Dezember. (Kommunallandta g.) Geſtern
Mittag 12 Uhr wurde der 18. heffiſche Kommunal
laudtag im Auſtrage des Königs durch den Oberpräfidenten
unſerer Provinz, Mandeburg, geſchloſſen. Er war im Anu-
ſchluß an den Landtag der geſammten Provinz Heſſen-Naſſau
am 25. v. M. eröffnet worden und hat in ſieben Plenarſitzungen
ein reiches Arbeitsmaterigal bewältigt. Neben den Angelegen
beiten der laufenden Verwaltung des Bezirksverbandes be-
jchäftigte man ſich mit dem Abſchluß der Arbeiten zur Aus
führung des Geſetzes über die Tragung der außerordentlichen
Armenlaſten. Unter Anderem beſchloß man auch, unter An
erkennung des Bedürfniſſes der Errichtung von Kreis-
krankenhäuſern, den Landesausſchuß zu ermächtigen, die
Grundſätze der Unterſtützung des Belriebes dieſer Kranken
häuſer zu entwerfen und dem nächſten Kommnnallandtage vor-
zulegen. Das Kapital der ſtändiſchen Schatzkaſſe betrug am
7. b. M. im Nennwerth 23 253 908 .4 34 der Reſervefonds
695 900 Als Vorſitzender leitete die Verhandlungen Herr
Vizemarſchall Kammerherr v, d. Malsburg.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Tübingen. Der Kanzler unſerer Univerſität, Prof.

Dr. von Weizſäcker, feiert am 11. d. M. ſeinen ſiebzig-
ſten Geburtstag. Aus dieſem Anlaß ſind dem verdienſt-
e eteveten hier und von auswärts beſondere Ehren zu

gedacht. 9Leipzig. Der Profeſſor der Philoſophie an der hie-
ſigen Univerſität, Dr. Rudolf Seydel, iſt am 7. Dezember
im Alter von 57 Jahren geſtorben.

München. Der Prinuzregent hat dem Profeſſor Dr.
Auwers von der phyſika iſchmathematiſchen Klaſſe der Aka-
demie der Wiſſenſchaften in Berlin, dem Profeſſor Max Bruch
an der königl. Hochſchule für Muſik in Berlin, und dem Direktor
des zoologiſch-zootomiſchen Jnſtituts, Profeſſor Leuckart in
dein den Maximiliansorden für Wiſſenſchaft und Kunt
verliehen.

Neueſte Drahtberichte und Feruſprech
nachrichten.

Brüſſel, 9. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Das
Zuchtpolizeigericht ſprach ſämmtliche wegen der Spaaer
Spielaffaire Angeklagten frei, mit der Begründung, daß ſie
eine Privatgeſellſchaft bildete, auf welche das Geſetz nicht
angewendet werden könnte.

Peſt, 9. Dezember. Die durch Schneeſtürme verur-
ſachten Verkehrſtörungen ſind im Laufe der letzten Nacht
beſeitigt worden. Der Bahnverkehr iſt, abg ſehen von den
Südbahnlinien auf allen Strecken wieder aufgenommen
worden.

London, 9. Dez. (Eig. Drabtbericht.) Wie dem „Reuker-
ſchen Burean“ ans Buenos-Ayres gemeldet wird, wäre
gegenwärtig an dem Vorhandenſein einer Miniſterkriſis nicht zu
zweifeln. Dieſelbe ſei auf das von Rowero dem Präſidenten
unterbreitete Finanz-Expoſé zurückzuſübren.

Letzte Nachrichten.
(Zum Ahlwardt-Prozeß).

Berlin, 9. Dezember. Die „Staatsbürgerzeitung“ ſchreibke
Des Gerücht, Ahlwardt ſei todt, durchſchwirrte geſtern Abend
die Stadt. Wir entſandlen noch in ſpäter Stunde einen Be
richterſtatter nach Moabit, der ſich im Unterſuchungsgefängniß
von der Grundloſigkeit des Gerüchtes überzeugte und erfuhr
daß im Krankheitszuſtand Ahlwerdts ſich nichts geändert und
derſelbe noch ſpät Abends den Beſuch des Arztes erbalte.t habe.en geleſen
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Waagrens und Prodnktenberilchte.

Getreide.
BDerkin, 8. Dezember. Die aus Amerika wie aus allen Europas ke

richteten Schneeterwehungen und damit herrorgerufenen Verkehrsſtörungen haben
in Newyork und auch bei uns fur Getreide eige feſtere Sti min ung herrorgeru
und bei uns eine fernere Wertherhöhung im Gefolge gehabt. Weizen war für
Dezember in Deckung begehrt und gewann T Wik. während April Mai bis 1.50 Mt.
snzog nach befriedigter Kaufluſt traten Angebote in den Vordergrund, welche die
Notirungen adſchwächten. Disponible Waare verkaufte ſich zu ebenfalls etwas
deſſeren Preiſen leichter. Roggen war zu den beſſeren Preiſen aus Meklendurg
und Pommern in reichlicherem Angebot und gab zu größeren Abgaben an Mühlen
und zu Kündiguugszwecken Veranlaſſung. Auch türkiſcher und Donauroggen
waren je nach Qualität und Gewicht zu 93 302 Mk. cif. Hamburg offerirt.
Bekannt wurde der Verkauf von 300 To. bulgariſchen ſchweren Rio gens zu 260 Mk.
cif, Hamburg. Termine erfreuten ſich flotterer Umſätze. Die geftirge Steigerung

tte aus der Provinz anſebniche Declungsordres augelockt, die Aufangs eine Eeſſe
ung von ,25 1,50 Mk. bewirkten; nach deren Befriedigung trat eine Abſchwächung
on 0,50 Mk. ein. April-Mai gewann gleichfalls 1.50 Mk. gab davon aber wieder
et Mk. wieder auf. Gerſte bleibt flau. Hafer iſt in loco bei Weitem nicht mehr
o dringlich offerirt und erfreut ſich zu beſſernden Preiſen leichten Berkauſes. Ter
mine auf Dezember in Deckung gefragt und höher Nüböl gut behauptet. Spiri
tus aus Zeſtern berregten Gründen gut vdeachtet und höher bezahlt.

Berlin 8. Dezbr. Weizen mit Ausſchluß von dianhweizen pro 17000 Kilogr.
Joco faſt unrerändert, Termine höher, gekundigt 100 Tonnen, Kundigungspreis 359
Mk. vez loco 145 588 Mk. nach Qualität, Lieſerungéqualität 156 Mk. bez gelber
zmi-liſcher u 1 Mk. ab Bahn bez., Durchſchnittspreis Mk bez., per dieſen Momat 152,75 153,7 563,50 Mk. bez., per Dezember- Januar Hit bez. per April
Mai 156,75 156 Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas feſter, Termine höher, gekündigt bo Ton
znen, Kündigungépreis 13 Mk. bez., loco 125 156 Mk. nach Qualitnt bez., Lieſer
ungsqualität 132 Mk. bez., inländiſcher guter 132,5 Mk. klammer 127 Mk. bez
nabgelauſene Anmeldung vom 30. November er. 134 verk., Durchſchnittespreis
Mt. bez., per dieſen Monat 133,75 135,26 Mk. bez per Dezember-Januar Pik
wez per Januar- Februar 1693 Mk. bez., per März April Mk. vez., per April-
Mai 186,70ä, 137,25 136,5 Mk. bez., ver MaiJuni 197,5 137,75 137,5 Mk.
Vez., per Juni-Juli 135,5-—138,75— 138,5 Vit bez.

erſte per 1000 Kilogr. koco wenig Kaufluſt, große und kleine 140—108 Mk.
nach Qualität dez., Futtergerſte 129 1.0 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine höher, gekündigt 50 Tonnen,
Kiülndigungépreis 142,5 Mk. bez., loco 158 160 k. nach Qualität bez., Lieſerungs
aualität 140 Pik. bez., „vommerſcher und preußiſcher mittel bis guter 139 143 Mk
(dez., feiner 112 140 Mk. bez ſchleſiſcher mittel bis guter 110—144 Mk. bez., ſeiner
245--150 Mk. bez Durchſchnittepreis Mk bez., per dieſen Monat 142,5 Mk.
vaz., per Dezember Januar Mk. bez per April-Mai 140— 140,25-—-140 Mk. be z.,
ver MaiJuni 131—141 141,56 Mk. bez., per JuniJuli Wir bez.

Nordhauſen, Dezember. Weizen 11,00-14,659 Mk., Roggen 13,00 13,56
Mk., Gerſte 14,50— 15,50 Mk., Hafer 13, 60 13,*0 Mk.

Magdeburg, d. Dezember. (Cebrüder Priedeberg.) Landweizen 750 174 Mk.,
Weißweizen 15. 153 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 141— 147 Mik., Aiauhweizen
2243 146 Mk., ſremdländiſcher Mk., Roggen 120- 132 Mk., Chevaller
gerſte 188 Mk., Landgerſte 148- 157 Mk., Hafer 142—149 Wik. für 1000 Kilogr.

Breslau, 8. Dezeuiber. Roggen et Dezember 132,00 Mk. per April-
Mai, 133,00 Mk., per MaiJuni 185,00 Mk.

Stetlin, 8. Dezember. Weizen feſt, loco 140 148, ver Dezember
349,00, ver April-Piai Roghen feſt, (oco 121- 112, per Dezember
(129,0, ver April-Mai 14,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 128 13

Köln, Poſen, Wien, Peſt, 8. Dezember. Katholiſch ikein Getreidemarkt. r ö Salhol tſchen Fetortage wezes
„Mannheim, s Dezember. Weizen per März (6,80, per Mai 16,95, per Juli

17,25. Roggen per März 14,55, per Mai 14,80 per Juli 14,80. Hafer per
März 14, 0, per Mai 14,90, per Juli 14,90.

Hamburg, 8. Dezember Weizen loco ruhig, holfteiniſcher loco neuer 152
dis 156. Yioggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 131--135, ruſſiſcher
loco ruhig, Trenſito 112—114. Hafer ruhig, Gerſie ruhig.

Paris, s. Dezember. (Anſangebericht.) Weizen ruhig, per Dezember
22,30, per Januar 21,60, per Januar-April 21,96, per März- Juni 22,30. Nog-
gen ruhig, ver Dezember 13,50, per März Juni 14,40.

Parisé, 8. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Dezember 21,39
per Januar ?1,50, ver Januar- April 23,90, per März-Juni 22,30. doggen
träge, per Dezember 13,50, per März-guni 14,40.

Amſterdam, 8. Dezeinker. Weizen per März 173. Roggen per März 130,
per Mai 126.

Antwerpen, 8. Dezember. Weizen behauptet. Roggen unbelebt. Haferfeſt. Gerſte ſchwach. hauß 39 LaLondon, d. Dezember. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten.
7 n 7. Dezember. Rother Kinterweizen loco 78. Getreidefracht

other Weizen per Dezember 763/4, ver Jannar 777/8,3 per Mai 82i2,31 92uli 8338

Zucker
er Börſe-l. Preiſe für greifbare Waare,A Mit Verbrauchsſieuer-
t 7. Dezember. 8. Dezember.

Brodraffinade 27 M. 27,75 MVrodraſſinade i. 27,50 v. 2760 M.

e „„„„„J„J„r„„-JWien

T t

88 Proc. loco 38, a 38,76.
40,12, per Janvar 40,37,
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7 Kri i e e M.e mber: uenden o hier.Boevlirßer 7 T 7r e H. 14/35468 V.Korn dend. 1370 3.80 M.
Nachpr. Rend. 759 11,25 M.Terderz am Dezember, VPorwittage 11 Uhr: Matt.

in ha euervergütung.A. Tod 4. Produkt Bafis z Procent.
o. auf Sp Magdeburg

Diotiglo
frei an Bord Hamburgx d

Januar 13,92 bez., 13,95 Dr., 13,2 G.
Januar März Lez., 44,05 14,02 Gd.geriet v 3 r e siärz 34,15 14,12 bez., 14,15 Sr., 14,12 O.
April bez., 14,25 Br., 44,22 Gd.
April Mai vez., 14,30 Br. 14.25 Ed.

Moi 14,32 bez., 14,55 Br., 14,30 Gd.
Cenderz: Stetig. e

13,87, per Januar 13,97, per März 14,20, ver Mai 14,27. Feſt.
Varis, 3 Dezember. (Telegramm.) Schlußbericht. Rohzucker ruhig,

Weißer Zucker feſt, Nr. per 100 Kligr., per De
per Janugr- April 40,76, per MärzJuni 4,37.

London, 8. Tezmd. Telegramm 96 Procent Javalnder loco 16 ruhig,
Rüben-Rohzuder loco I ruhig.

Kaffee7 Davre, 8. Dezember. Telegramm von Pelmwann, Ziegler und Co.) Kaſſe
tuin NewYork ſchloß mit 22 Points Hauſſe.

Havre, 8. Dezember. Vormittage 16 Uhr 30 Minuten.

Pearz 96,650, per Mai 04,50. Dihauvtet.
Hambdurg, 8. Dezemb. Racdmittggs.) Good average Santos ver Dezemb.

77, per März 76, per Mai 75, ver September 74. Feſt
»Amſterdam, v. Dezember, (Telegramm.) e good ordinary 56.

r. low ordinary perNew-York, 7. Dezembd. (Telegramm.) Kaſſe Rio
Jannar 16, ver März 15,65.

Pelrolenm.
Berlin, 8. Dezemß. Pelrolenin. (Rafſinirtes Standard while) per 100 v

mit Faß in Poßen von 106 Etr. Termine Gekündigt K.
preis Vik. Locs ver dieſen Moyat Mk., Durchſchnittspreis Mök,

Steltin, 8. Dezewker. Petroleum loco 40,10.
Vremen, 8. Dezember. 9affinirtes Petroleum ſchwach, loco 5,86 Br.
Antwerpen, 8. Dezember. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes,

13ype weiß, loco 12 bez. und Vr., per Dezember 12 Br., per Januar 12 Br., per
Jan varPiärz 13 Br. Rubkig.

Hamburg, v. Tezember. Petroleum ſeſter, Standard white loco 5,35 Br.
per JanuarPlärz 5,25 Br.

Rew-York, 7. Dezemder, uſe MNafſinirtes Petroleum Standard white
te in Philadelphia 5,55 Gd. Rohes Petro

eum in Rew-Pork 5,35 do. Pipeline Certiſicates per Januar 53.
in NewYork b,60 Od., do. Standard wh

Spiritus.
Berlin, 8. Dezemwker. Spiritués mit 50 Mark Verbrauchsar

Liter à 460 Proc, 160600 Perec, nach Tralles. Gekündigt Liter.
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritkus mit 70 Mark Verörauchsabgabe. Höher bez. Gek. 20 000 Liter. Kün-
digungévreis 3:3,7 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Dezember-
Jan. 9!,6— 31,8 35,9 bz., per Januareb. *83 ver MärzApril per April-
Mai 33,1 44 33,3 63., per MaiJuni 33,4 -33,7— 33,6 z per JuniJuli per
Juli- Auguſt 34,3—34,5 bez., per AuguſtSeptember 34,7 35 bez.Stettin, 8. Dezember. Spiritus locc ſeſt, mit 70 Prart Kounſumſieuer
30,650, per Dezember 30, per April-Mai 32,

Breslau, Dezemb. Spviritus per 100 Liter 100 Procent excl. 60 Mark
Verbrauchegbgaben per Dezewber 48,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben ver
Dezember 28,39, do. do. ver April-Mai 30,60, do. do. per MaiJuni

Hamburg, 8. Dezember. Spiritus loco ſeſter, per Dezember 22 Br., per
Dezember-Januar 22 Br., per Januar- Februar 22 Br., per April-Mai 22 Vr.

Paris 8. Dezember. Spiritus behauptet, ver Dezember 46,50, per Janu
ar 46,7 per Zanuar-April 4*,75, per Mai- Auguſt 46,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwagren.
BVerlin, 8. Dezember. HYiübdl per 100 kg mit Faß. Belauptet. Gekündig

200 Centner. Kündigungepreis 0,6 Mark. Loco mit Faß ohne Faß
dieſen Monat 0,65 Mk., ver April-Mai 50,6 Mk.

Stettun, 8. Dezember. Rübbl loco ruhig, per Dezemb., 40,50, per April-
Piai

Vreslau, 8. Dezember. Nübdt per Dezember 51 Per April-Mai 51,50.
Hamburg, 8. Dezember. Rubbl (unverzollt) ſtill, koco 52.
Paris, s Dezember. (Kelegramm.) HRiubbdl matt, per Dezember 57, ver

Januar 57,50, per Januar- April 8,26, per MärzJuni 39,
Futterſtoffe und Düngemittel-

Hamburg, 7. Dezember. Futterſtoſſe Polmkuchen, deutſche, 118 Mk. für
1000 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 150 Mk. ſür 1000 g. Baumwollſaatkuchen
130 Mark ſür 1000 kg. Erdnußkuchen 150 165 Markt für 1000 kg je nach Qual
Rapskuchen 120 Mark für 16000 kg. Leinkuchen 150 Mark für 1000 K.
kernſchrat 05 Mark für 1000 Kilogr.

London, 6. Dezember. Chili-Salpeter 8 sh. 10 bis 9 sb, für gewöhnliche,
9 sh. 1 bis 3 a. für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 7. Dezember. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25-40 Mk,

Speiſebo' nen weiße, 20 5 Mk., Linſen 30— 80 k. per 100 Kilogr.
Berlin, 8. Dezember. Mais per 1000 Kilogr. Loco feſt.

verändert Gek. Ton. Kündigungspr. Mk. Loco 21 130 Mk. nach Quol. p.
dieſen Mouot 119,5 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk., ver Dezember Januar

bez., per April- Mai 112 12, 112,25 bez.
Erbſen per 66 Kilogr. Kochwaare 160 205 Mk. bez., Futterwaare 138 166

Mk. nach Qualität.
Wien, 7. Dezember. Mais per MaiJuni 5,23 GOd., 5,26 Br., Hafer per

r.Früh jalr 5,95 Gd., 5,98 B
New-Hork, 7. Dezember. (Telegr.) Mais (New) per Olt., per Nov.

per Dezbr. 50, per Januar 505ſg, per Mai 52],.
ehl.

Berlin, 8. Dezember. (Amtl.) Roggeumehl Nr. Ou. per 100 Kilogramm
Gekünd. Sack, Kuündigungsépreis Mk

per Dez Januar
bez per Januar- Febr. 1893 bez., Febr März bez., per April-Mai

brutto incl. Sack. Termine höher.
dieſen Monat 17,70 Mk. vez., Durchſchnittspreis Mk. dez.,

18 bez.

37,00 den. Feine Piarken üder Rotſz beza h. Roggen17,75 17, o do. feine Marken No. 0 u. 1 18,75 47,76 bez., Kr. d u

als No. und 1 er 100 Kilogramm Br. incl. Sag. t
Paris, Dezember. Naqm. (Sealußbexicht). Mebl ruhig, er d

48,10, ex Janvar 48,10, per Hanusr- April 48,40, wie (0, d.

w. Rajſluada 27, 27,25. 28.20F J le 26,ucker t. r 78,15 u a 0r

13,65 865 M.
10,65 1165

u

z 06 Kilo

Die Relteſten der Kaufmannſchaft.
Hamtdurg, S. Dezember. (Nochmittagsbericht.) Rüdendiohzucer Pro

dukt Baſis 88 Prsz. Nepdenent neue Uſance frei an Bord Hamdurg ver Dezember

Telegramm von
Peinianu, Ziegler n. Co.) Kaffee good average Sautos per Dezember 101,25, per

Meining. Looſe

g.
Preuß. Hyp. BDk.

do.

BerlinAnh. Ma
Berl. Maſch. So

Greppiner Werke

.-Geſ. 3 52,256Zuckerfabrik 12
Magdeburger Allg.
Magdeburger Vaunbank
Magdeburger Straßenbahn
Nordhäuſer Tapetenfabrit 13 7
Pommerſche Maſchinen 6 5
Staßfurt, chen. Fabrik s 8Sudenburger Maſch.-Fabr,! 20 u
Zeiher Maſchinenfabrik 20
Bergiwerks- und Hüttengeſellſchaften. do. von 1882
Anhalter Kohlenwerke 6

Donnersmarckhütte

Harpener Vergwerke 1
Harzer arswirke ronv.

Könige und Lauxahutte

Riebeck, Montan

7 1108,00 do. von 1819
o 16 r7, 10b3

3 13,566 h v3 d 77,7 ſig-Tepiit. Pr. TAt. A. 4 2 Auſſ s San don a 0
210 136,606 jger Bank do. 6220 eben eeiyrs Gredit, u. Sparbank

0 5 oSt. Pr. o 310 Cröllw. Schuldverſchreiduugene 00 G Halleſche Aue a
11 8 v5,4 ob v. 95 593 ob eeipz. Malzſabr. S enditMagdeburger Pergwerke 23,33 12365,25 Div. v. edo St.-Pr. B. 23 139 Thür. Gasgeſ. v. St. N.Werke gnderraffinerie HaBraunkohlen Werke s 6 87, 60 Div. v0;91 7

raunfohleu 9 10 136,76 Au er Pr. -Obl.t. Pr. 10 138,00bz V Se do. v. 72enSt. Pr. 14 9 a ad Klacher do. v. 72
aukdiscouto in

n d g Prior. O iSerliner Börse vom 8. Dez. u Engl Vodenered, Pfdor 5 Ausländ. Eiſenbahn Ilrr. Oblig
J r. D.Preußiſche und deutſche Fonds. Munkniſche vie Pfandb. 28, S Böhm. Nordbahn Gold 4 100,30bz G

Deutſche dieiche- Anleihe 4 107,00bz f Dux-Bodenbach J. Ahdo. o 59, 90b do. Staats-Obl. fund. 5 102,2563 do do j11. Gold 5 100.600do Intkerim(ch. 009 3! 2 99,90bz do. de amort. J 5 97,60bz G DuxPrag Gold WPreuß. co Zig. n 3 z Ung. Eiſ.-Geld-Anl. 1889 10004 i et C o gar u Wa. conſo oate, Ankeihe g. be do. GoldeRente 4 95,90 Keſchan derer Gott 39
Preuß. Staate Anl. v. 1808 4 101306 wrrtt o 7 Irr a Oeſterr. Franz-Staatéb. alte 3 79,808
do. Staats Sch.Sch. 31 2560,10bz 5 v do. do. von 1871 3 77,806o Prämien Anleihe 3 37 do. do. e 3 77,006g ner et-Sblig. abgeſſ. 313 W Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- Oeſterreich. Nordivtſt 3 e

5 neue 352 95, invitäts- n. B. 90,Bresianer Stadt Obligaet. o Prioritäts-Ackien. do. do. Gold s o.
Bremer An eihe 87, 88. 31497,56 Dividende !8901891 Oeſterreich. Südbahn 3 64,2063do. 1890 312 97,306 AachenMaſtricht 3 W 60,90 G do. do. 504,50 t vlleſche StadtAnleihe 31 AltenburgZeitz 9 262, b G Reichenberg-Pardub. Gold 5

miburger StRente 31227,20 b G Buſchtiehraber Bahn o o Ungar. Nordoſibahn r 5 85,10
do. St Anleihe 866 3 82,00 Dux-Bodenbach 2 12 do. do. old 5 103,20 Gdo. qmort. 87 3 G Dorkmund-Enſchede St.- Pr. 4 113,10b3
do. do. 91 32 97,90bz G Galiz. Carl-Ludwigsbahn 4 62,206 Große RNuff. Staatsb. gar. 345e StadtAnleihe (32 97,20B Gondarddahn 5 156,00v NwangorodDombroivo gar. I ſ99, 20 G

Ue mar. Stadt-Anl. v. 1888 (3 90, 906 Halverſtadt-Blankenburg 43 14 502,206 J Kursk-Kiew gar. 4 960,660bz G
Berliner 5 112,75G Jura-Simplon MoskoRjäſan gar. 4 00bz Gdo. 4 e. 666 Mecklenb. Südbahn St. Pr. 16,90b3z RjäſanKoslow gar. 4 oo,60b Gdo. 4 104,50 G MainzeLudwigshaſen 12 3142 3 110,406 Rufſ. Südweſtbahnen (gar 4 92,896Kur- und Neumärkiſche Na Marienburg-Mlawka 1 8, b e gar. 3 79,2063de „neue 3598,00 G do. do. St. Pr. 5 105,90bz Warſchau Wiener II. 4 (97,70b

i 4 ſch er a 102,70bz Gotthardbahn 1V. 5 103,90S o o. 31 10b3 eſterreich. Nordweſtbahn 134 an 5 rdo. do. 3 54,705 do. B. (Eibethal)ſa a gen rin eS Dfſipreußiſche 31295,90 G Oeſterreichiſche Staatsbahnf 1 5 Dividende 1890 290Z. en werſche 3 do. Südbahn s Anh. Deſſauer Landesbank 87 271z O. 4 102,50bz Oſtpreußiſche Südvahn 16 69,40bz Berliner Handels Geſ 3 58 werr Poſenſche, neue 4 80 do. do. St.-Pr. 5 108,9 Draunſch Haun, Hpoih. al 32,50b;do. do. 31296,60 W Nuſſf. Stagtsbahn gar. 5 128,70bz Darmſlädter Bank ypoth. 108,90Sächſiſche 41036 do. Südweſtbahn gar. gs u Deutſche Bank o esSchleſiſche, altlandſch. 7 Saalbahn 21,30bz G edo. neue 31 196,750 do. St.Pr. 13 0 4 69, bz Sie r 75 ug,006Weſipreußiſche 3 786 e re ner wer ſotze Zug ren t eeimar-Gera 0 2, Pri tEKur- und Neumäzkiſch 4 (102,96 do. do, St. Pr. 385, b 2 ne rzevitdayt z z a2 Pommerſche t 4 i Werrabahn 3 o 61,90b do. junge 409/0 E o

e begebenS Sächſiſche 4 08, b imritä edit- 29 163,0053Schleli ſche i02806 Deutſche Eiſenbahn Prioritäts Hagttburger vielen e
Obligationen do. Privatbank o 4 10Braunſchw. 20 Thlr. Looſe, Maklerdant n eMik. p. et 109,606b JachenMaſtricht ar Mitteldeutſche Creditbant 6 5 5 obrund Prämien- n. 3 5 1521 bz v Berge Mir 111. A. B. 3 e 98,86bz G Rationaldank f. D. le4Sächſiſche Rente 3 67, 106 J. c 3/2 h ö Oeſterreich. Credit 53 8Berlin-Potedam-Magdeb. A. 4 Preuß VodencreditBant nsbAuslündiſche Fonds. Seanrkne iſche Bahn do Centralbodenc e 10 1 27

Ergentüniſche Gold-Aukeihe 5 ob Braunſchw. Landeseiſenbahn Pomm. Hyp. Vorz. Aet e 2et de äußere b VreslauWarſchauer Bahn b Freuß. Peid int“Chilen. Gold Anleihe 1889 4! 588, 26 W Deutſch Nordiſcher Lloyd 4 99,5 00 Reigebant 122,

h e les aneine i „Bü 4 8Sriechiſche Anleihe v. 1881 l 3 re er den XWwittenb.) à 88,206 Weimariſche Bank conv. 11 lioö,750

alter he Keie Wird Wedne e 6 tbekeun CertiJ o. von 1874eſierreich. Filberrente e do. 75, 76 u. 78 conv. opo e ſicate
d Papiergunte 4 b do. von 18 4 Anhalter Landesbank 4 105,25Goldrente 4 (95,26 b B do. 31298,206) Braunſchw. Hannover 4 101,00 z9. 1860er Looſe 5 126.006 Mecklenb. Fr.-Franz- Bahn Deutſche GründſchuldBank 4 102,506Staats Anleihe z Oberſchleſiſche Ia. B. 31 598,80 G do. do. 3297,*;ſ.“Engl. Gold-Reute 1883) 6 103,s00z do. E. 312 80 G Deutſche Hyp.-Pk. Berlindo. Goldrente 1884 5 Oſtpreußiſche Südbahn 4 2103,000 IV. VI. 5 [113,25 Bo. conſ. Anl. 1880 4 196,90 b do. Serxie IV. 4 u do. 4 102,20d 30do. St.-Anl. v. 1890 Ein 4 96, ob do. z Votdeer Prümien I. Emiſ. nthes
Jo. Ricolai-Obligat. 4 67, e b Rheiniſche II. Em. u o. II. 3 106,60III. Orient-An!. 5 65, Soetn b. O Saalbahn a do. Grunderx. III.Präm.-Unl. v. 1864] 5 161,606 WeimarGeraer 4 oo, 60 der o O

da. 16866 5 139,006 Werradahr 1950 e do. V 110. 9 „80d
do.o pPrivatdisc 33*

e anere Swaſſtte ſche VBuchdruckerei in Halle (Sogl 7

nig, L. Dezember. Weizenmehl Rr. 609 20 bez.Ber eze e i

New Hork, 7. Dezeulber. (Telegr.) Diedl 3,10.

Stärke. Seele

Beguos
Halle u
3,50gil.

ſt bezogei

Die Halliſo
Hamdurg, 7. Dezember. Ka abrikate. Tondenz: fl. wnen Meinen ſt n Eortoſſelſtärke. Primawaare ren e

19/80 WMit. Lieferung 19,00— 19,60 Mk. Kartoffelmehl. Primawaare e er
Licſerung 16,76 1 Dir., Epporiorſtärtt 19,50- 20 Rk., Sperr mittag

200 wiark. wer zweiter Auskle, 8. Dezember e Pen eß Roggenſtroh (H

Hakle, 8. Dezember. r 3 aMk. der Lent, Diaſhine n ireh l. v wiſchen e Fe prech
Torfſtren 9,20 Mk. der Centywer, Klecheu 4,25. mit Jerlit

Norvbhauſen, 8. Dezember. Richtfiroh 4,80— 5, Mk., Heu 7,3 Anſchluß
100 Kgr.kin, 7, Dexember, (Pol.-Pruſ) Richthrod 4—,80 Mir,, Her d de

gr. T

Butter. Eler. Fleiſ.Nordhauſen, 8. Dezember. Kanddutter 2 Dik. Eßbutter 2,20-2
Eier 4,16—4,20 per 1 Schock. 3,35--1,40 Mk. r gr. Käſe d Schod 3,80

Berilu, 7. Dezember. (Pol.Präſ.) Rindſleiſeſ von der Keule 10-1,60
iſch 0,36, 1,40 Wik., Schweineſieiſch 1,00 ,80 Bik., KaldKeiſch 106—

Lanline a in Beine e ne der aber. Cire
3,00 8,00

Kartofſeln 3Riordhauſen, 8. Dezember. Kartoſſeln 3,90 Mr.
Berlin 7. Dezember (Kartoſſeln) per 100 Kilegramm 6, R

Vanmwolle und WeLelpzlg, 3. Dezember. v. Kamwag auſ Zeit La Plata Cont
B Dez. 3,671 ſ. Mk., do. B Januar- Febr. 3,70 Mik., do. V März 9,72412 Mk, do
April 8,75 Mik., do. B MaiJuni 2k Mk., B Juli 8,80 r do. V AngSept. 3,82 Pik., do. B Okt. 9,85 do. Dez. 3,77 M *7 do. C Jan
9,50 Mk., do. C März 3,8232 Mk., do. C April 3,55 Mk., do. C MaiJuni
Mk., do. C Juli Mk. do. C KuguſtSept. 3,921 Mk., do. C Okt. 3,95 GLiverpool, 8 Dezember. Telegr. (Snſangöderiqht.) Muthwaßlich. ün
8000 B. ſeſter. Togesimport 80 0 B.

Liverpool, Dezember. Nachm. Vaumpnolle. Umſatz 8000 V. davor ſt
Spekulation und Export 1000 V. Feſt.

Wetalle.
Frankfurt g. M., Z. Dezember. Hochhaltiges Silber in Barren per

118,00 Br., 213,600 G. hPteetee u, ember. Zin?: umſaglos. Hohenlohe Marke be
W. H.Marke bez.e Rotterdam, z Dezember. der Herren M. H. Lorenz a. Cig
Leipzig). Zinn Banka und Billeton 55 l.

Amſierdam, 8. Dezember. Vancazinn 55.London, 8. Der e h Herren M. H. Lorenz u. C
ipzig). Zinn: Straits 9, Lſtrl. Auſtra 2 Lſtrl.dir don 8. re Blei ſpan. 9 15ſ6 eſar, engl. 1018 eſtrl., Zinn An

ſtrl., Zink, 18519 Lſtrl. AntimonLurt. ren Segember ChiliKupfer 47 716, per 3 Monat 47 1j2.
Glasgow, 8. Dezember. Vorm. Uhr. dioheiſen. Mired Numkec

rrants 41 b. 91j2 d. Stetig.g a8g9 w, c Dezen ber (Schluß). Mixed numbers warrants 42 ad 10
Rewyork, 6. Dezember. Zinn Strgits 16,76 Dol., Eiſen Nr. 1 Colng

77 Doll.
Viehmärkte

S in'furt, 7. Dezember. Zutrieb zum heutigen Rindviehmarkt StügO t. be i 288 963 Pr. Mittelochſenn 242889 r
z jahr. Stzre d 777 Mk. das Paor, jähr Stiere 69 106 Pir. 2 t. Stzeu
2 Mk. Kühe 90— 20 Mill. das Stück. Nach lebend Gewicht 1 ja r. Stien
21- 23 Mk., 2 jähr. Stiere zu T Phr. Stiere und Zugochſen 2. Ouel

29 31 Mk. 1 Oual. bis 36 Mk. die 5a 3 a v et g, 3 Dezember. Viehmarkt. er eutige Markt ſtand mit einen
ſtarken Zutriebe 357 Großvieh und S Kälber. Der mit Stück befahrere
Schweinemarkt zeigte regere ſt und wurden zu das Paar verkauſt

ächſter Markt am 22. Norember.u urg, 7. Dezember. (Origiualbericht See
Hik. Tara S P

ochſen 16—57 Mk. gute leichte Mittelwaare 57 589 Mk.

ität die 100 Pfund Schlachtgewicht 65--68 Mk:, 2. Oualität 55 62 Mk., Külend lnher ſh. el Mk m 2. 41 Mk, Kälber 1. das fund Schlachtgewick

Erzielte Preiſe Per 50 Eg. a

r S s es s 58 sa sZum Verkaufe 5 z 2 s S 77 2 z zſtanden S 1353 s 23e O 68 8* 3*Oualität J II. Qualität I. Qualität

123 Rinder, davon r 7 mr 93 1223 en e wo u e e3 Kalben S 2 64 60 693 Kü e 0 0 e 64 2 57 48 38 919 Bullen 88 64 50 25 1443 Kälber? e e e 40 e 35 30 495 n220 Schafvieh“ 32 22 7 1 u643 Schweine, davon 715 p(bei Rihſe Tara) c 5761 Landſchweine e t32 Vakonier 58 S e0 478 e
1579 Stück Schlachtvieh. Myſſkälber bis 45 Mk.Anwmertung Be Sdiachtoenlgt bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet:

Geſchäftsgang 1, ruhig, 2, 3, ſehr ſchleppend 4, mittelmäßig.

Verlag der Aktren geſellſchaft Halliſchen Zeitung“ zu Palle.Verantwolt ch Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Authony
für Politik Feuilleton und den übrigen Jnkalt, ausſchließlich des Nachbezeichueten
Hr. Walther Gebensleben ſür Lokales, Provinzielles, Theater unMuſik i Louis Lehmann ſür den Handels e, Börſene und Inſeratentheil
ſäninitlich in walle.Sprechſunden: Chefredafteur Anthony von 9!igw-12 Uhr, Nedakteur Dr
Eebensleben von 9--12 Uhr. Die Expediton (Inſeratenannahme) u. Geſchäſté
angelegen heiten iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags dis 7 Uhr Abend

vw—— f. i reArlainge re Dir jot, dobz NUmrechnings Con f
Ptein/uger 400 Pr.-Pſobr. 4 128,60b z 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 holländ. 17024,50b3 Mk. Dollar 4 Mr. 28 Pf. 190 Rybe ſ
Pomm. Hypi.-B. 111. u. IV. E. 4 102, ob 320 Mk. 100 Freg. 80 Mk. 1 LRr. 20 R

de v v 4 102, ob GFreuß. Bodencr. riüickz. 119 5 1113,756poVu-v, 100 5 07,75 G Wechlel,
o. 145 I 15,75do. wie 00,60B Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168,10b2Preuß. CentralbovdencreBk., do. 100 l. 2 M. 3 167,850rückz. o 4 10i, 166 London U xür. P 8 T. 24 1103,0063 G do. Lſir. 3 M. 2 20,23663190 95,30b Paris 100 Fres. 8 T. 80, b120 4 do. 100 Fres. 2 M. 3 30660o h Petersdurg 900 S. R. 3 w. ſ5 200,0 ba100 4 11102,30bz G do. 100 S.R. 3 M. 4 e 19900

do. 100 131/297,20bz G Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 1169,300)Süddeutſche Bodener. 4 102,00 1 do. do. 100 Fl. 2 M. 4 12
Jnduſtrielle Ceſelſchaften.

Zinsfuß 40 Gold, Silber und Padiergeld-Andalter M ſchien igrde 16907189 e Cours in Mard
ndalter Maſchinenb.A. 6 4 65, sAſcherslebener Kaliwerke 10 10 90 Dollars per St. 48 Sn 125,506 Ducaten per St. B.ywartzkopff 16 s 219,6 b Jmperiale per F. TCröllwiher Papierfabrik 8 7 117,00 Napoleonsd'or per St.Deutſche Contin.-Gas. 10 10 ic4,600 Souvereigus per St. 5 g

Glauziger Zuckerfabr 2 ob v Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,)757 181,6000 en Banknoten per 100 Fres. 81,16

5 10 1139,7563 r e realleſche Maſchinenfabrik 35 35 do Silbercoup.Hildebrand'ſche Mühlenw. 12 s 21162,750 MNuſſ. Banknoten ver 100 Rb. Wien

s 2 78 u s Leipziger Börse vom 8. Dez.
6 147,00B Pfandbr. des Sächſ. Landw.

1260,50 G Credit Verein
nd Fäoh. Landw.

„25 b reditBerein267,10 v O üdſch. d. Mansf. Gewkſch.70 229,75 Schuldſch v. 89 67 (cv.)
do. von 1875 (cv

u h idawbze u do.
B

21 ondon 9 Div. Wu en v wer ver 78
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